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Beschluß
der theologisch moralischen Abhandlung

von der

menschlichen Seele .
§ ' L -

vorhergehenden richteten wlr unsere Bli -

^ V cke auf den Himmel und auf die Geiste »

cx ) der vollendeten Gerechten . Jetzt wollen

wir das Gegentheil von allem diesen betrachten »

Und dazu giebt uns Petrus Gelegenheit , wenn e »

i Peer . 5 , 19 . spricht : In demselbigen ist er

auch hingegangen und hat geprediger den Gei¬

stern im Gefängniß . Hier stellet uns der Apo¬

stel das unaussprechliche Elend der Seelen vor ,

die durch den Tod von ihren Körpern eine Zeitlang

und durch die Sünde von Gott aufewig gelrennet

sind ; durch das Gesetz bewahret , und im Ge¬

fängniß der Hölle zum großen Gerichtstage auf¬

behalten werben . Der Zweck des Apostels im

ganzen Zusammenhang gehet dahin , dreChriste »

jur Geduld zu ermähnen . Er stellet ihnen das

Beyspiel Christi vorAugen , der sowohl in seiner

Person , als auch durch seinen Geist in seiner »

Dienern ein vollkommenes Muster der Geduld

und Langmut !) seinem Volke gegeben hat . In

diesem i9ten Vers giebt er eine Nachricht von

seiner Langmuth gegen das ungehorsame Ge¬

schlecht derSünder , aufwelches er hundert und

zwanzig Jahr zu der Zeit Noa gewartet . Man

« L HM



4 Theologisch moralische Abhandlung ,
hat von je her diese Worte unter die schweresteri
Stellen der heiligen Schrift gerechnet . Ader
wenn ich die Wahrheit sagen soll , so har man die
Schwierigkeiten mehr hineingetragen , als darin¬
nen gefunden . Es sind auch diese Worte von
den pädstlichenAuslegern sehr gemartert worden ,
um die Lehre vom Fegefeuer daraus zu beweisen .
Aber wenn wir den wahren Verstand der Worte
finden wollen , so wird uns die Sünde und das
Elend dereriemgen darinnen vorgestellet , auf de¬
ren Besserung der Geist Gottes zu den Zeiten Noä
so lange gewartet hatte .

, . Ihre Sünde bestund zuforderst in ihrem
Ungehorsam . Sie waren oft ungehorsam und
unbeweglich . Weder Vorschriften , noch Erem -
pel konnten sie zur Buße leiten . Dieser ihr Un ,
gehorsam wurde hernach durch den Mißbrauch der
göttlichen Geduld vergrößert . Denn in einem
Zeitraum von hundert und zwanzig Jahren hatte
er sie nicht nur mit Langmurh getragen . sondern
auch alles angewendet , um sie zu bessern . Er
hatte mit ihnen gestritten , wie Moses sich aus¬
druckt , oder hatte auf siegewartet , wie der Apo¬
stel hier sagt . Aber es war alles umsonst und
vergebens . Sie blieben hartnäckig , widerspen¬
stig und wollten sich nicht bessern lassen .

s . Hierauf wird uns die schreckliche , aber
gerechte Strafe, dieser Sünder in der Hölle ange¬
zeigt . Sie werden Geister im Gefängnisse genen -
net , das ist , Seelen , die sich nun in der Hölle
befanden . Zu der Zeit , da Petrus dieses von
ihnen schrieb , waren sie nicht mchrMenschen , son¬
dern Geister im eigentlichen Verstände , das ist ,

gctrenn .



5von der menschlichen Seele .
getrennte körperliche Seelen . So lange sie noch
im Körper lebten . so waren sie eigentlich Seelen ,
aber da sie getrennt von ihrem Körperwurden . so
waren sie nach der Sprache der heiligen Schrift ,
und nach dem Begriff , den wir uns von einem
solchen Wesen machen , Geister . Von diesen
Geistern odergetrenmenSeelen wird nun gesagt ,
daß sie M) im Gefängniß oder in der Hölle befän¬
den , als welche Bedeutung dieses Wort auch an¬
derswo hat . Himmel und Hölle sind die eigentli¬
chen Wohnplätze verabschiedeter und getrennter
Seelen . Das ist also der natürliche und eigenklt -
cheVerstand dieserWvrts . Wir würden oicZeit
verderben , wenn wir die mannigfaltigen falschen
und gezwungenen Auslegungen dieser Stelle wie¬
derholen und widerlegen wollten . Laßt uns viel¬
mehr einigt Lehrsätze daraus herleiten .

§ . ci.
Die Seelen oder Geister der Menschen , dlr

in einen Stand des Unglaubens und Ungehorsams
aus der Welt gehen , werden unmittelbar in das
Gefängniß der Höllegeworfen , um dort den Zorn
Gottes zu tragen , den sie sich durch ihre Sün¬
den zugezogen .

DieHöllewird uns ln der heiligen Schrift un¬
ter verschiedenen Bildern vorgestellet . Denn wie
können geistliche Dinge nicht verstehen , wenn sie
uns nicht so eingekleidet vor die Augen gemahlet
werden . Augustinus giebt wegen des öftern Ge¬
brauchs der Metaphern und Allegorien in der heil .
Schrift , diese Urfach an , weil sie nach unsern
Sinnen eingerichtet sind , mit welchen wir eine

a 3 große
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6 Theologisch moralische Abhandlung/

große Vertraulichkeit errichtet . Gott läßt sich da¬

her bey Mittheilung seiner Wahrhellen zu unsern

Schwachheiten herab , und kleidet sie in irdische

Ausdrücke ein , nach der bekannten Bemerkung

der Kabdalisten r lumen lüpremum nungugm 6e >

1cen6ic üne inclumenro , dasttineund höchste Licht

steiget nie ohne ein Kleid herab . Im alren Testa¬

ment wird uns der Ort und Aufenthalt der ver¬

dammten Seelen durch Metaphern abgebildet ,

die von den merkwürdigsten Oerrern und von den

Strafgerichten über die Sünder in dieser Welt ,

hergenommen sind . .

r . Zuweilen wird die Hölle Tophet genennet

Jes . zo , z Z . Dieses Tophet befand sich im Thal

Himnon , und war verschiedener Dinge wegen be¬

rühmt ? Die Jtzaeliten opferten ihre Kinder da ,

selbst dem Moloch , und unterdrückten ihr Win¬

seln und Geschrey durch das Geräusch der Trom¬

meln . Hier war es auch , wo achtzehn hundert

tausend Assyrer durch einen Enget in einer Nacht

erschlagen wurden , und wo die Babylonier das

Volk zu Jerusalem , bey Eroberung der Stadt ,

tödteten , so daß dieser Ort mit allem Recht ein

Würgetbal genennet werden konnte , weil es mit

todten K örpern angefüllet war , und weil kein Ort

in der Welt durch die Ermordung so vieler tausend

Menschen so berühmt worden ist , als dieser .

2 . Zuweilen wird sie uns auch als ein feuriger

Pfuhl , der mit Schwefel brennet , vorgestellet ,

um dadurch die O . uaalen anzuzeigen , die die See¬

len der Gottlosen auszustehen haben Off . es , 20 .

z . In unsern Teplesworlen aber wird die Höl¬

le ein Gefängniß genennet , wo die Geister der

Gottlosen sowohl aufbewahret als auch gestraftt

werden . Der Begriff , den wir von einem Ge¬

fängniß
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fängniß haben , giebt uns eine lebhafte Vorstellung
von dem elenden Zustand , in welchem sich die See ,
len der Gottlosen nach diesem Leben befinden .

r . Gefangene werden durch das Ansehen des
Gesetzes aufbewahret . Das Gesetz hat sie in das
Gefängniß geworfen , und behält sie darinnen auf .
DerBelehl der Obrigkeit ist nur das Werkzeug
des Gesetzes , wodurch sie ihrer Freyheit beraubet
werden . Das Gesetz Gottes , welches dieSün -
der bisin den Tod sowohl verletzet , als auch ver¬
achtet haben , verwahret ihre Seelen im Gefäng¬
niß , und übergiebt sie im Namen des großen und
schrecklichen Gottes , der Hölle . Alle die , wel *
cheaußer und ohne Christo sind , stehen unter dem
Fluch und unter dem verdammenden Urtheile des
Gesetzes , welches nun an ihnen vollzogen wird .

2 . Gefangene werden mit Gewalt zum Ge¬
fängnisse geführet . Denn die äusserliche Gewalt
unterstützet das Ansehen der Gesetze . Das Ge¬
setz und das Urtheil wird durch entschlossene Ge -
richtsdiener vollzogen , die die Missethäter ins Ge¬
fängniß fuhren , wenn es auch noch sosehr wider
ihren Willen geschieht . Dies ist der Fall bev den
Gottlosen , nach demTode . Der Satan führet
die durch das Gesetz verurrheilte Seelen zum Ge¬
fängnisse . Denn er hat des Todes Gewalt , wie
der , der ein Urtheil vollziehet , die Gewalt über
den Körper eines zum Tode verurtheilten Men¬
schen hat .

z . Gefangene werden im Gefängniß gebun¬
den , oder mit Ketten belegt , um dadurch ihre
Flucht zu verhindern . Und so werden auch die
Geister der Verdammten durch Gottes Macht

aufbewahret , und durch ihre eigene anklagende
und zagende Gewissen , bis zur Zeit des Gerichts

^ « 4 und



- Theologisch moralische Abhandlung,
und der Offenbarung des gerechten Zorns Gottes
gefesselt . Nicht als ob sie unterdessen keine O. uaa -
len auszustehen hätten . Wenns auch weiter nichts
wäre , als die schreckliche Erwartung des Zorns ,
wovon derApostelHebr . 10 , 27 . redet , so würde
dieses ' schon eine unaussprechliche O. uacü seyn .
Aber es ist noch ein größerer Grad der Marter - die
auf ihnen wartet , und wozu sie bis auf jenen gross
sen Gerichtstag aufbehalten werden .

4 Gefängnisse sind traurige und finstere Be¬
hältnisse , nicht wie andere Häuser zum Vergnü¬
gen , sondern zur Strafe erbauet . Deswegen
wirduns imBriefe Iudä v . 6 . gesagt : Er hat sie
behalten zum Gericht des großen Tages , mit ewi -
gen Banden im Finsterniß / Und Match . 8 , rr .
heißtes : DieKinder des Reichs werden ausge -
jstoßen in die äußerste Finsterniß . Die Philoso¬
phen sagen von der Finsterniß dieser Welt , daß es
keinewahreodervollkommeneFlNstermß , ohne ei¬
nige Mischung des Lichts , gebe ; aber die Finster¬
niß , die einstens die Gottlosen überfallen wird , ist
ohne den geringsten Schimmer von Licht , ohne
Len geringsten Strahl von Hosnung oder Trost .

s . In den Gefängnissen werden Seufzer und
Klagen gehöret . Aber weit schrecklicher werden
einst die Seufzer und Klagen in der Hölle seyn »
Denn es wird daselbst seyn Heulen und Zähnklap -
Pen , Die , welche hier nicht unter dem Gefühl
der Sünde seufzen werden , sollen dort mit Ver¬
zweiflung ringen .

6 . Es isteine Zeit , wenn die Gefangenen vor
Gerichtgeführet werden , um ihr Urtheil anzuhö¬
ren , und wenn dieses geschehen , so kehren sie in ei¬
nen weit elendem Zustand wieder zu demOrtzu¬
rück , aus welchem sie gekommen . Gott hat ei -

-- neu



von der menschlichen Seele . 9

nen solchen Gerichtstag süralleGeisterimGefäng -
niß vestgesetzr . Die heilige Schrift nennet dieses
Las Gericht des großen Tages , wegen desgroßen
Geschäftes , das aiSdenn wird vorgenommen wer »
den , und wegen der großen Versammlung , die
Mödenn vor Gott erscheinen wird . Doch wir rvvl «
lenuns nicht länger bey Erklärung dieser Meta¬
pheraufhalten . Ich will mich vielmehr bemühen ,
eine Vorstellung von demZustand der Seelen der
Verdammten zu geben . Es ist daher nöthig ,
daß wir folgendes wohl bemerken .

§ . oi .

Das Gewissen eines jeden unbußfertigen Men¬
schen wird schon in dieser Welt von einer großen
Sündenschuld beladen und beunruhiget . Denn
dieses Gewissen hat nicht nur eine große Gewalt
über dieVerstandskräste der menschlichen Seele ,
sondern es ist auch als der Sitz und Mittelpunkt
der Schuld bey allen Unwiederaebohrnen anzuse¬
hen . Unrein , sagt Paulus von solchen Menschen ,
ist beyde ihr Ginn und Gewissen Tik . 1 , 15 . —.
Das Gewissen eines jeden Gläubigen ist mit dem
Blute Jesu Christi von aller wiremigkeit gereini -
get Hebr . 9 , , 4 . Sein Blut und sein Geist reini¬
gen es nicht nur , sondern beruhigen es auch , un¬
eben dadurch wird es ein Aufenthalt der Freude
und des Friedens . Aber alle Schulden , die ein
Ungläubiger seine ganze Lebenszeit hindurch ge¬
macht hat , prägen sich seinem Gewissen tief und
unauslöschlich ein . Die Sünde ist mit eisern
Griffeln und mit spitzigen Diamanten geschrieben ,
und aufdieTasel ihres Herzens gegraben Jer . 17 /

Das Gewissen ist sowohl der innere Richter-
a 5 als
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als auch der vornehmste Regierer und Wegweiser

der Seele , in ihren Handlungen und Verrichlun ,

gen , und folglich fällt auch alle Schuld der Sün¬

deauf dieses Gewissen . Die Seele ist zwar die

Quelle aller äußerlichen und innerlichen Handlun¬

gen ; aber in beyden Fällen ist das Gewissen der

vornehmste RathgeberundRegierer , undfvlglich

muß auch die Schuld , die dadurch gemacht wird ,

dem Gewissen vorzüglich bcygemessen werden . Es

ist der Zaum der Seele , umsievon derSündezu -

rüchuhalten ; es ist das Auge der Seele , um ih¬

ren Laufzu leiten ; undes istvornemlich mit allen

Fehltrttten des Lebens und der daraus entspringen¬

den Schuld beladen . Die Glieder des Körpers

sind nur Werkzeuge , und der Wille selbst , so groß

auch seine Macht ist , beweget sich nicht eher als bis

das Urtheil zu einen Schluß gekommen und der

Streit im Gemüth geendiget »st .

Wenn nun der Sünder sein ganzes Leben

durchsticht , was für eine Schuldenlast muß er in

seinem Gewissen antreffen ? Was für eine Menge

von Sünden undUnreinigkeiten werden auf dassel¬

be ruhen ? Hiob sagt von einem Gottlosen : Sei «

ne Gebeine sind voll von den Sünden seiner Ju¬

gend , d . i . sein Gemüth oder sein Gewissen istso

voll von Sünden , »vie seine Gebeine von Marks

Hiob 20 , 11 . Und Paulus sagt von ihm : Du

aber nach deinem verstockten und unbußfertigen

Herzen häufest dir selbst den Zorn auf den Tag des

Zorns und der Offenbarung des gerechtenGerichts

Gottes Röm . 2 , 5 . Diesen Zorn häufen sie , weil

sie ihre Sünden häufen ; denn beydes Zorn und

Schuld stehet in einem gleichmäßigen Verhältniß

miteinander . AnjedemTageihresLebens haben

sie diesen Schah durch eine großeMenge von Sün ,
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den vergrößert , und die Gedult Gottes war ,

tet bis das Maaß voll ist , ehe er den Sünder zur

Rechenschaft fodert .

2 . Alle Sünden und Schulden , womit die

Seelcn und Gewissen der Gottlosen rmd Unbuß ,

fertigen , in dieser Welt beladen werden , beglei ,

ten ihre abgeschiedene Seelen zum Gericht , wo sie

«denn das schreckenpolle Urtheil des gerechten

Richters empfahen sollen , welches ihnen alle ih .

re Hvsnungeu und allen Trost auf ewig beneh¬

men wird .

So ihr nicht glaubet , sagt unser Erlöser , daß

ichs sey , so werdet ihr sterben in euren Sünden .

Ioh . 8 , 24 . Nichts ist deutlicher aus der heiligen

Schrift zu ersehen , und nichts sollte mit großem

Gewicht auf die Herzen der Sünder liegen , als

dieses : daß nichts als Vergebung der Sünden

die Schuld aufhebet , aber auch ohne Glauben

und Buße keine Vergebung statt findet . Aposielg .
. 10 , 4Z . Röm . z , 24 . 25 . Luc . 24 , 16 . 17 .

So wie die Gnade denen Gläubigen nachfolget ,

so folgen auch die Sünden denen Gottlosen nach .

Alle Sünden derer , die ohne Glauben und ohne

Bekehrung gestorben sind , schreyen zu Gott um

Rache . Die Handlungen der Sünde sind zwar

vorübergehend ; aber die Schuld und Wirkungen

derselben sind bleibend . Wir können hieraus se ,

hcn , daß an jenem großen Tage ihr Gewissemwel ,

ches die Bücher der Erinnerung sind , worein aft

le ihre Sünden aufgeschrieben stehen , aufgethan

und durchsie und nach denselben gerichtet werden

sollen Off . 20 , 12 .

Ehe aber dieser allgemeine Gerichtstag heran¬

nahet , so muß eine jede Seele bald nach ihrer

Trennung vom Leibe eine - tsondere Rechenschaft, adle»
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ablegen . Dennesist dem Menschen gesetzt einmal

zu sterben , und darnach das Gericht Hebr - y , - 7 .

Die Seele wird kraft dieses Gerichts in den Zu¬

stand versetzt , in welchem sie sich ohne 'Aufhören

befinden soll , und die Seele des Gottlosen , die

mit allen ihren Sünden und Schulden vor Gott

erscheinet , und von ihm gerichtet wird , verlieret

unmittelbar alle ihre Hvfnrrngen . Denn wenn

dergottlose Mensch stirbt . fagtSalomo , istHoft

mmg verlohren und das Harren der Ungerechten

wird zu nichte Sprüchw . < r , 7 . Sie werden

zwar an jenem Tage sagen : Herr Herr , haben

wir nicht in deinem Namen geweifi 'aget ? Haben

wir nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben ?

Haben wir nicht in deinem Namen viel Thaten ge¬

than ? Aber erwird zu ihnen dcmohngeachtet spre¬

chen : Zch habe euch noch nie erkannt , weichetalle

von mir ihr Uebelthäter Matth . 7 , 22 . Dieses

Verlieren der Hofnung nennet die heilige Schrift

den Tod der Seele Denn so lange wird die See¬

le leben , so lange sie noch einige Hofnung hat . Die

aufgeschobene Hoftiung machet sie krank ; aber die

gänzlich abgeschnittene Hofnung tödtet sie , das

heißt , machet sie zu aller Freude , zu allem Trost ,

oder Erwartung ganz unfähig , und dies ist der

Tod , dereiner unsterblichen Seele zugeschrieben

werden kann . Der Gerechte ist auch im Tode ge¬

trost ; aber ein jeder Unwiedergebohrner verlieret

mit seinem letzten Hauch alle seine Hofnung , und

dieses breitet unerträgliche Schrecken in seiner
' Seele aus , und giebt derselben tödtliche Wunden .

§ . cm .

z . Die Seelen der Verdammten sind die
lrauri -
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traurigen Gegenstände des Zorns und der Quan¬
ten , und nach ihrer Trennung vom Körp r wer¬
den sie und die Empfindung des Zorns und der
O. uaalen wird alsdenn desto größer seyn , weil
alsdenn alle ihre Leidenschaften aufwachen , und
ihnen zur Marter gereichen werden .

Da die Seele des Menschen ihrer Natur
nach ein Geist , ein vernünftiger Geist ist , un¬
feinen wesentlichen Eigenschaften nach Gott ähn¬
lich ist , so muß sie auch aller Eindrücke des gött¬
lichen Zorns fähig seyn . Denn die moralische
Seele ist das empfindsamste Geschöpf. Das Au¬
ge des Körpers und eine jeder Nerve desselben ist
nicht so empfindsam , wenn er berühret wird ,
als der Geist des Menschen ist , wenn er den ge¬
ringsten Eindruck vom göttlichen Unwillen be¬
kommet . Wenn der Geist verwundet ist , wer
kanns tragen . Sprüchw . » 8 , 14 . Alle andere
äusserliche Wunden , die dem Körper entweder von
Gott oder von Menschen geschlagen worden sind ,
sind erträglich ; aber die Wunden , die unmit¬
telbar der Seele zugefügt werden , sind unerträg¬
lich . Wer kann sie ertragen ? — So wie nun die
Seele des Menschen die zarteste Empfindung vom
Elende hat ; so ist sie auch fähig die Fälle der
Angst und des Elendes zu erdulten . Paulus nennt
sie daher Gefäße des Zorns , die da zugerichtet
sindzur Verdammnis' . Röm . y , 22 . Diese gros¬
se Fähigkeit der Seele kann schon daraus ersehen
werden , daß die ganze Welt und alle Geschöpfe
nicht im Stande sind , sie zu befriedigen . Wenns
auch möglich n äre , sagt ein gewisser Schriftstel¬
ler , daß sie alle Quellen der erschaffenen Gaben
erschöpfte , so werde doch dadurch ihr Durst
nicht befriediget werden , sondern sie würde im -mr
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wer noch nach mehrern verlangen . Nichrs als der

Unendliche kann ihr Verlangen beruhigen . —

Wie sie nun eines größer » Guts als in der Welt

zu finden ist , fähig ist , so ist sie auch eines größe¬

rem Elendes fähig , als uns die ganze Welt zu¬

fügen kann . Laßtes seyn , daß alle Elemente und

Menschen auf Erden , ja selbst die Verdammten

in der Höllesich mit einander in der Absicht verei¬

nigten , um die Menschen zu martern - so wird -

wenn er diese Martern ausgestanden , sein Geist

' Lochimmer eines hohem Grades von Quanten

fähig seyn . Wie schrecklich ist also der Zustand

einer verdammten Seele . Alle Empfindungen

von Freude , von Vergnügen und von Hvfnung

werden alsdenn auf ewig verloschen . Ihre Hof -

nung wird so vcrlohren seyn , daß sie sich nach Dem

Tode , nie eine andere werden machen können .

Hingegen werden ihre lobende Leidenschaften zu ih ,

rer ewigen Quaal aufwachen . Hier in der Welt

werden sie oft durch Gottes Wort ermähnet , aber

sie vergessen es . Aber in jener Welt sollen ihnen

ihre Augen ausgerhan werden , um ihr Elend zu

erkennen und zu beobachten ; ihr Verstand soll

aufgeklärt ; ihre Gedanken vestgestcllet ; ihreGe -

wissen wirksam gemacht und dadurch in den

Stand gesetzt wecken , den ganzen Umfang ihres

Elendes einzusehen .

4 . Die Empfindung des gerechten Zorns

Gottes , der über sie einstens aufbrechen wird ,

soll und wird der vornehmste Theil des Elendes

der Verdammten ausmachen . Wenn die Seele

durch die Hand eines Menschen leidet , so entste¬

hen entweder ihre Leidcn vermittelst ihres Körpers ,

oderwcnnsieauchunmittcibareLeidensind , so ist

doch das nur ein leichter Streich , den die Hand
eines

/
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eines Geschöpfs geben kann . Aber wenn wir es
mit einem eifrigen Gott zu thun haben , der die
Sünden der Väter heimsuchet an den Kindern
bis ins dritte und vierte Glied , so haben wir Ur -
fach zu sagen : Ich bin elend und ohnmächtig ,
daß ich sv verflossen bin , ich leibe dein Schrecken ,
daß ich schier verzage . Ps. 88 / i6 . Der Körper
ist das Kleid derSeele .̂ Die mehresten Pfeile , die
in dieser Welt aufdie Seele abgeschossen werden ,
treffen nur das Kleid oder den äusser » Menschen ;
aber wenn die Seele dieses Kleid abgelegt hat , so
ist sie allein das Ziel der Pfeile des Allmächtigen .
DieSeele der Gottlosen fallt bald nach ihrerTren -
nung in die Hände des lebendigen Gottes . Und
schrecklich ists , sagt der Apostel , in die Hände
des lebendigen Gottes zu fallen . Hebr . ro , zr .
Sie soll also nicht der Strafe anderer überlassen
werden , sondern Gott will es selber thun , und
sowohl seine Macht als auch seine Gerechtigkeit
durch diese Strafe verherrlichen . Der Zorn Got¬
tes wird demnach unmittelbar über die Seele der
Gottlosen ausbrechen . Denn so wir muthwillig
sündigen , nachbemwir die Erkenntniß der Wahr¬
heit empfangen haben ; haben wir fürder kein an .
der Opfer mehr für die Sünde ; Sondern ein
schrecklich Warten des Gerichts und des Feuerei ,
fers , der die Widerwärtigen verzehren wird .
Heb . io , 26 . 27 . Wie schrecklich , ja unerträg ,
lich aber der Zorn Gottes sey , das können wir
aus der Beschreivung des Propheten Nahum er¬
sehen : Die Berge , spricht er , zittern vor ihm
und die Hügel zergehen . Das Erdreich bebet vor
ihm , dazu der Weltkreis und alle , die darinnen
wohnen . Wer kann vor seinemZorn stehen , und
wer kann vor seinem Grimme bleiben ? Sein Zsrn

brennn
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brennet wie Feuer , und die Felsen zerspringen vor
ihm . Rahum . l , s . 6 .

5 . Die abgeschiedenen Seelen der Verdamm¬

ten werden einstens durch ihr eigen Gewissen ge ,

martert und geguälet werden . — Das Gewissen ,

das hier aus Erden für den Sünder ein Zaum

seyn sollte , wird einstens die Griffet seiner Seele .

Und nichts ist auch geschickter dieses zu lhun , als

eben dieses Gewissen . Das , was der Mittel¬

punkt aller Schuld ist , wird alsdenn der

Sitz und Mittelpunkt aller O . uaalen . In dieser

Welt hat es nicht immer die Gewalt seine quälen¬

de Macht so auszuüben . Denn wenn das geschä¬

he , so würde es dem Sünder bis znm Abgrund

der Verzweiflung treiben , wie wir das am Exem ,

pel des Judas und anderer deutlich ersehen können .

Aber kaum har die Seele des Gottlosen den Kör -

per verlassen , so wacht auch das Gewissen mit al¬

len seinenSchreckeuaus Esbeunruhigetund äng¬

stiget die Seele mit den quaalvollstenVonvürfen ,

und die traurigen Wirkungen desselben bestehen

vornehmlich darin « : i . ES erneuert das Anden¬

kender Sünden , die sie in der Welt begangen

haben . Demnvas ist das Gewissen anders , als

ein Register , worinn alle Sünden aufgezeichnet

stehen ? Diese Handlung des Gewissens ist der

Grund aller übr gen . Denn wie könnte es beschul¬

digen , verdammen , beschämen , wenn es keine

Kenntniß und Empfindung von der Sünde hat »

te ? Gedenke Sohn , sagte Abraham zu dem rci .

eben Manne , mitten in seinen Luraalen . Diese

Erinnerung vergangener empfangener Wohltha¬

ten , vergangener Gelegenheiten , und besonders

derHvfnung , die nun verschwunden und nie wieder

hergestellet werden soll , dieses alles ist einem Feu «
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er , das ihm verzehret , und einem Schwerdte ähn¬
lich , das durch ihn ausgehet . Hiob 20 , 25 . 26 .
2 . Es beschuldiget die Seelen der Verdammten
und kagetsie an . Alle Beschuldigungen desseiben-
smdgegründet . Tausend andere Zeugen können
die Wahrheit einer Sache nicht so bestätigen ,
als ein einziger Zeuge in eines Menschen Büßn .
Es überzeuge ' sie , bringet sie zum Stillschweigen ,
so daß sie nicht das geringste zu ihrer Entschul -
digung anführen können . Röm . r , r f . Gerecht
und heilig sind die Gerichte des Herrn über dich ,
sagt dasGewisten . In diesem großen Ocean des
Elendes , ist nicht ein Tropfen von Unrecht anzu «
treffen . Denn das Urtheil Gottes ist auch die
Wahrheit . — z . Das Gewissen beschuldiget
aber nicht nur , sondern es verdammet auch . Es
wird nicht nur einstens das Urtheil Gottes billigen ,
sondern auch selbst ein schreckenvolles Urtheil spre¬
chen . Ein jeder Sünder wird also auch einstens
sein eigner Richter fern . 4 . Ein anklagendes und
verdammendes Gewissen , ist das schrecklichste ,
was man sich nur vorstellen kann . Denn was
kann schrecklicher seyn , als wegen unserer Thor¬
heit , Unbußfertigkeitund Hartnäckigkeit als der
Ursache alles ewigen Elendes , die quaalvolli -cn
und gerechtesten Vorwürfe zu empfinden . Hiob
befürchtete dieseO. uaal , und bemühen: sich daher
mit allem Ernst sie von sich abzuwenden . Von
meiner Gerechtigkeit sprach er , die ich habe , will

! ich nicht lassen ; mein Gewissen beißt mich nicht
meines ganzen Lebens halber . Hiob 27 , 5 . 6.
Die Schaam des Gewisiens ist eine eben so un -

- erträgliche O. uaal . Die Schaam entstehet
aus der Schändlichkeit verborgener Hand¬
lungen . Wenn eines Gottlosen verborgene Wer -

Ätnkh .Gitcenl z .TH ,2 .2lbch . b k -
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ke der Finsterniß in dieser Welt sollen offenbah .
rer werden , in was für eine Verwirrung würde
sie das setzen . Und was wird alsdenn geschehen ,
wenn dcreinstalle hier verborgen gebliebene Bos¬
heiten vor der ganzen Welt werden entdeckt und
ans Licht gestellet werden Sprüchw . e , 26 . Hie «
zu kommt nun noch 6 . die schreckliche Erwartung
des sich immer mehr offenbahrenden Zorns Got¬
tes . Was für Angst und Verzweiflung wird ih¬
re Seelen überfallen , wenn sie ihren Richter wer ,
den kommen sehen , und wenn das Urtheil der
Verdammniß an ihnen vollzogen werden soll !

6 . Das , was die O. uaalen und Schrecken
der Verdammten so unaussprechlich groß macht ,
ist dieses , daß sie kein Ende derselben vor sich sehen ,
undauch nicht einmahl die geringste Linderung zu
erwarten haben . Denn sie sind e . keiner Nach «
lassung ihrer Quaalen fähig . Wenn sie nur ibre
Gedanken von ihrem Elende wegwenden , oder
wiesieinderWelt zu thun gewohnt waren , ihre
Sorgen vergessen könnten ; oder wen « sie auch nur
einen Strahl der Hofnung hätten , daß ihr Elend
würde geendiget werden , sowürde dieses sehr viel
zu ihrer Erleichterung beytragen . Aber alles das
ist unmöglich . Ihre Gedanken sind bevestiget ,
und sie nur einen Augenblick von ihrem schreckli¬
chen Zustand abzubringen , würde eben so unmög¬
lich seyn , als einen Berg zu bewegen . Ihre E lin¬
de und ihr Elend ist immer vor ihnen . Sowie die
Seligen im Himmel in ihrerSeligkeit so sehr beve -
stigel sind , daß es unmöglich ist , sie denselben zu
berauben , so sind die Verdammten so sehr mal «
lem Elende bevestiget , daß sie nie davon gewennct
werben können . 2 . Noch viel weniger können
sie sich die Hofnung machen , daß endlich einmal
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ihr Elend aufhören werve . Sllle ihre Hofnung ge -
het verlohren , und dies ist ein deutlicher Erweist
von der Ewigkeit ihrer Strafen . Denn wenn
auch nur die allerenkfernteste Möglichkeit anzutref¬
fen wäre , daß sie davon könnten besreyel werden ,
so würde die Hofnung sich mit dieser Möglichkeit
verbinden . Und so lange diese Hofnung noch leb¬
te , so kange würdeauch die Seele noch leben Aber
der Tod der Hofnung ist auch der Tod der Seele ,
dessen eine unsterbliche Seele fähig ist . Der Aus -
spruch des Richters : Gehet hin von mir ihr Ver¬
fluchten in das ewige Feuer , wird ihnen alle ihre
Hofnungen auf immer benehmen .

zzu
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- Mk
Mb
!»!el
das

P ,
K

»rtit
Des

Mi '
urrikl i

H . cun .

Laßt uns nun aus dem , was wir bisher vsrge »
tragen haben , einige Folgen herleitem i . Die
erste Folge : Ist das der Zustand der Seelen der
Gottlosen nach dem Tode , so folget daraus , daß
weder derTod , noch die Vernichtung dasschlim -
ste Uebel sey , das den Menschen begegnen könne .
Aristoteles nennet den Tod das Schreck lichste un¬
ter allen Schrecklichen . Allein ohne Zweifel ist
der Zorn Gottes und der nagende Wurm im Ge¬
wissen , weit schrecklicher , als der Tod . Die
Schmerzen des Todes sind natürliche und körper¬
liche Schmerzen ; aber der Zorn Gottes und die
Angst des Gewissms erstrecken sich über die Seele ,
s . Hieraus folget , daß die Vergnügungen der
Sünde sehr kostbar sind , denn so viele Freude sie
auch anfänglich dem Sünder verursachen , so sind
siedoch nurvon einer sehr kurzen Dauer , und en¬
digen sich mit einer unendlichen Traurigkeit . Sie
werden entweder durch äüßerlicheLeiden , oder durch

b 2 inner-
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innerliche Vorwürfe des Gewissens verbittert .

Hieb 20 , r 4 . Je größer nun die sündliche Lust der

Menschen hier auf Erden gewesen , desto größer

wird auch ihreO . uaal dereinsien seyn Off . > 8 , 7 .

Die Vergnügungen der Sünde dauren nur eine

kurzeZeit ; aber der Zorn Gottes währet ewig .

Hebr . n , 2 s . Wie unverantwortlich handelt

also der Mensch , der um einer solchen nichlswür »

digen Kleinigkeit willen , seine Seele aufopfert .

Als Lnslmachus sein Königreich um einen Trank

Wassers hingegeben hatte , so sagte er , nachdem

er getrunken : Wie kurz ist das Vergnügen , das
ich mit einem Königreiche erkauft habe . UndJo -
nathan klagt : Sam . > 4 , 4Z . Ich habe ein wenig

Honigs gekostet , und siebe , ich muß sterben ,

g . Dritte Folge . Was für eine unverzeihliche

Thorheit ist es , die Seele in Gottes Gefängniß

zu werfen , um den Körper aus dem Gefängnisse

der Menschen zu erretten . Menschen haben ihre

Gefängnisse und Gott hat das stinige . Aber zwi¬

schen beyden befindet sich dieser Unterschied , r .

Menschliche Gefängnisse schliesst nur den Körper

ein ; aber Gottes Gefängniß Seele und Körper

zugleich Match . io , 28 . Die Geister der Men ,

sehen sind die Gefangenen . Dieser einzige Um¬

stand macht einen weil größer » Unterschied , als sich

zwischen der Gefangennehmung eines großen Kö¬

nigs und eines armen Bettlers befindet . 2 . In

menschlichen Gefängnisien giebt es viel Tröstung

und unaussprechliche Equickungen vom Himmel ;

aber im Gefängnisse Gottes sind gar keine , viel ,

mehr das Gegentheil anzutreffen . Wir lestn von

den Aposteln Ap . Gesch . r6 , 25 . wie sie im Ge¬

fängnisse beteten und Gott jodeten . Der .Geist

Gottes erfüllete ihre Herzen mit göttlichen Freu¬

den ,
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den , undohngeachtetihrKörpergefesscltwar , so
war doch ihr Geist in Freyheit , z . Ein Mensch
wird hier manchmal unschuldig ins Gefängniß ge¬
worfen , und dann istchoch sein Gewissen ruhig ,
wenn auch seine Leiden nicht erfreutlcy sind . So
verhielt es sich mit Paulo . Denn um der Hof-
nung willen Israels , sagt er , bin ich mit dieser
Ketten umgeben . Diese breitete Ruhe und Freu¬
de über sein Gewissen aus . Aber die Ursach , wa¬
rum Menschen in Gottes Gefängniß geworfen
werden , ist chre Sünde und Missethat , welche
ihre Gewissen wider sie bewaffnet und sie zu Werk¬
zeugen ihrer O. uaal und ihrer Schrecken machet .
4 . In menschlichen Gefängnissen können die besten
Gesellschafter gefunden werden . Paulus und
S >laswaren Mitgefangene . Zu den Zeiten der
Königin Maria wurde die beste Gesellschaft in den
Gefängnissengefunden , und die Gefängnisse wur¬
den in Kirchen verwandelt . Aberi' m Gefängnisse
Gottes sind lauter Verdammte , die Teufel und
feine Engel anzutreffen Matth . 25 , 41 . 5 . Veo
menschlichen Gefängnissen bleibt doch noch immer
Die Hofnung einer trostvollen Erlösung übrig.
Aber so ist es nicht mit dem Gefängnisse Gottes .
Du wirft nicht von Sannen herauskommen , bis
du auch den letzten Heller bezahlet Matth . 5 , 26 .

4 . Vierte Folge : Was für eine unschätzbare
Gnade ist doch die Vergebung der Sünden , die die
Seele auch einmal aus aller Gefahr seht , in die¬
ses Gefängniß geworfen zu werden . Wenn die
Schulden bezahlt sind , dann kann ein Mensch so
ruhig vor der Gefängnißthür gehen , als vorsei -
ner eigenen , und er hat nichts von den Gerichrsdie-
nern zu befürchten . Das Gesetz wirst eigentlich
den Menschen ins Gefängniß . Aber die Gerech -

b Z tigkeit-
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tigkeit , vom Gesetz erfordert , ist in denen erfüllet ,

die da glauben ; ja es ist ihnen die Gerechtigkeit zu

Theil worden , die vor Gott gilt 2 Cor . y , r , .

Röm . 8 , 4 . Das Gesetz hat also wider sie keine

verdammende Kraft . Denn wer will die Auser «

wählten Gottes beschuldigen ? Gott ist hier , der

da gerecht machet . Und damit die göttliche Ge¬

rechtigkeit kein Hinderniß für unsern Glauben seyn

möge , so füget der Apostel hinzu : Wer will ver «

dämmen ? Christus ist hie , der gestorben ist . Und

um uns zu versichern , daß sein Tod dergöttlichen

Gerechtigkeit vollkommene Genungthuung gelei¬

stet , so sagten Za vielmehr , der auch auferwe -

cket ist . Denn daß die Schulden der Menschen

mit dem Blute Jesu Christi bezahlet und getilget

worden , davonijl unseine deutliche und überzeu¬

gende Versicherung durch die Auferstehung Jesu

gegeben worden . Gläubiger Christ ! deine Kel¬

ten sind also zerrissen , die Handschrift , die wider

dich warnst durchstrichen , und das BlutThristi hat

das für dich gethan , wasalles Gold und Silber

in der Welt nicht thun konnte i Petr . 1 , > 8 . 19 .

Und hieraus entstehen zur ewigen Freude deines

Herzens drey Eigenschaften , die die Vergebung

deiner Sünden an sich hat . e . Es ist eine ganz

freye Vergebung . Ob sie wohl unsern Erlöser

viel gekostet , so kostet sie uns doch nichts . Wir

haben die Erlösung durch sein Blut , nemlichdie

Vergebung der Sünden , nach dem Reichthum

seiner Gnade Eph . 1 , 7 . 2 . Es ist eine vollkom¬

mene Vergebung . Eine vollkommene Ursache brin ,

get auch eine vollkommene Wirkung hervor . Un¬

sere Sünden mögen noch so groß und zahlreich

seyn , so können sie doch nie die verdienstliche Ursa¬

che der Vergebung derselben nicht überwiegen . ^
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DasBlut Jesu Christi des Sohnes Gottes reim « .
gel uns von allen Sünden , z . Es ist eine unwi ' e ,
derrufliche Vergebung . Die Gerechtfertigten
sind aus ewig von aller Schuld und Strafe der
Sünden loßaesprochcn Wie trostreich ist es ,
wenn wir das bey uns selber überlegen ! Sind uns
unsere Sünden vergeben , dann hat ^ n wir einen
besondern Antheil an der Gnade Gottes ; dann ,
dürfen wir vor ihm nicht knccht . sch erzittern ; dann
können wir ihn als unsern Freund und Vater
betrachten ; dann eröfnet sich uns dk angenehmste
Aussicht in die Ewigkeit .

5 . Fünfte Folge : Wie betrübt ist der Zu¬
stand solcher Menschen , die unter ihrer eigenen
Schuld und unter der Gefahr des göttlichen Zorns
ganz sicher sind . Die Naturkündiger bemerken ,
daß ehe ein Erdbeben entstehet , in der Natur alles
ruhig ist , und daß nicht der geringste Wind gehet .
Gleiche Beschaffenheit ha csnut den Gewissen
solcher Menschen , ehe der Sturm des göttlichen
Zorns über sie ausbucht . Was für ein schöner
Morgen gi' eng über Sodom auf , und brachte den
schrecklichsten Tag hervor . Dic Einwohnerglaub '
ten wohl nicht , daß bey einem so heitern Himmel
ein Feuerrcgen über sie auszubuchen bereit war . —
Woher rührt aber diese gefährliche Sülle im Ge ,
wissen ? Ohne Zweifel lstes ein Betrug des Sa¬
tans , der die Augen solcher Menschen verblen det ;
sie mit falscher Hvsnung täuschet , und den Tag
des Zorns in einer großen Entfernung stellet Lttc .
» 2 , - r . Er zerstreuet alle ernsthafte Gedanken
durch sinnliche Vergnügungen und durch die Sov -
gen dieses Lebens , und so kommt denn dieser Tag
schnell und plötzlich über sie Luc . z 1 , ^ 4 . Wir rön¬
nen aber auch diese Stille im Gewissen als ei «

b 4 Sött -
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göttliches Gerickt zuweilen ansehen . Es ist ein

schreckliches Wort , das Gott durch den Prophe¬

ten Iesaiam spricht : Verstocke das Herz dieses

Volks , und laß ihreOhren dicke seyn , und blende

ihre Augen Jes . 6 , i o . Augen und Ohren sind die

zwey vornehmsten Thüren zum Herzen . Wenn

diese verschlossen sind , so muß das Herz auch un¬

empfindlich seyn .

6 . Sechste Folge . Der Zustand trauriger

Gewissen ist äusserst betrübt , und verdient all unser

Mitleiden und unfercHülfe . — EinMensch , der

ein solches beunruhigtes Gewissen hat , fühlet die

Schrecken des Allmächtigen . Die Pfeile des All «

mächtigen stecken in mir , sagt Hivb , derselben

Grimm säuft meinen Geist , und die Schrecknisse

Gottes sind aufmich gerichtet Hiob6 , 4 . Ich bin

elend und ohnmächtig . sagt Haman , daß ich so

verstoßen bin . Ich leide dein Schrecken , daß ich

schier verzage Pf . 88 , r ; . » 6 . Denn es hat es ein

solch Gewissen unmittelbar mit dem Zorn des gros¬

sen und furchtbaren Gottes zu thun . Dieser Zorn ,

das schärfste unter allen Luaalen , berührt den

zartesten und empfindsamsten Theil , den Geist

und das Gemüth . Keine Kreatur können ihm die

geringste Beruhigung verschaffen . Gold und

Silber . Weib und Kinder , Speise und angeneh¬

me Musik können nichts zur Erquickung und Freu¬

de eines verwundeten Gewissens beytragen . Nur

geistliche Mittel können und müssen zur Genesung

eines solchen kranken Gemüths angewendet wer¬

den . Werkann eineStimmewieHiobs Stim »

meohneMitleiden anhören . Erbarmet euch mein ,

erbarmet euch mein , o ihr meine Freunde ! denn

die Hand Gottes hat mich gerührt . Ist also ein
Wort der Weißheit in deiner Seele , o Christ ! so



von der menschlichen Seele . 25

sage es deinem traurenden Bruder zum Trost . In »

dem sein Herz mit Schrecken erfüllet ist , so denke

du darauf , ihm Hülfe und Beystand zu leisten .

-Vielleicht hast du auch einmal einen solchen freund «

schädlichen Beystand nöthig ; und wie viel Mit¬

leiden wirst du antreffen , wenn du es andern nicht

versagt hast .

§ . cv .

7 . Siebente Folge : Da die Sünde ein ewi¬

ges Elend nach sich ziehet , was für ein abscheuli¬

ches Uebel muß sie seyn . — Die mehresten Men¬

schen haben nur eine geringe Vorstellung von der

Sünde und scherzen auch wohl oft mit derselben .

Aber wenn sie nur einmal durch die Kammern des

Todcs gehen , einen Anblick von dem zukünftigen

Zorn bekommen ; den Orr der O . uaal nur einen

Augcnblicksehen und die Art und Weise , wie die

Verdammten von der Sünde reden , hören sollten ,

vdenn würdenihre Herzen mit einem wahren Ab¬

scheu gegen die Sünde erfüllet werden .

8 . Achte Folge : Was für gefährliche Feinde

der menschlichen Seele sind doch diejenigen , die

als Werkzeuge des Sarans andere zur " Sünde

verleiten . — Als nur zwey Personen iu der Wett

waren , so wurde die einevon der andern zur Sün¬

de verführet . Und sind wohl stht unter so viel Mil¬

lionen Menschen , zweyanzkmcffen , dienichtan -

dern zurSündesolltenGelegenheitgegeben haben ?

Einige tkun dieses vorschlich ; andere aber nurzu -

fälligerWeise , durch Beyspiele , die eine fortreis ,

sende Gewalt über andere haben . Die erstere

Gattung trift man unter den ruchlosesten Sün¬

dern und die letztere unter den besten Christen au .b 5 Unter
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Unter den Gottlosen siebtes verschiedene , die wis-
sentlich und vorschlich andere zur Sünde vcrsüh ,
ren . Dahin gehören leichtsinnige Bekenner , die
mit ihren Werken verleugnen , was sie mit ihren
Lippen bekennen ; Abtrünnige , deren Abfall schäd¬
licher ist , als ihr Bekenntniß nützlich war ; grau¬
same Verfolger , die das Leben , die Frevhencn
und das Vermögen der Menschen zu Gelegenhei¬
ten machen , ihre Gewissen ins Verderben zu stür¬
zen ; unwissende und untreue Diener , die die Gott¬
losen in ihrerBbsheit lassen , daß sie nicht davon
zurückkehren ; gottlose Verwandte , die einen je¬
den Anfang einer hofnungsvollen Ueberzeugung
in der Brust ihrer Freunde ersticken .

9 . Neunte Folge : Was für ein elender Trost
ist das für diejenigen , die alle ihre Sünden mit
aus dieser Welt nehmen , wenn sie auch irdische
Schätze , die durch Ungerechtigkeit zusammen ge ,
häuft sind , hinter sich zurücke lassen . — Gelobt
zuwerden , wo wir nicht mehr sind , und gemar ,
tert zu werden , wo wir sind ; ein Leben voll Ver¬
gnügen für andere auf Erden , mit seinem eigenen
ewigen Elende zu erkaufen , welch eineabscheuliche
Thorheit ! Solche Menschen sehen Kleinigkeiten
alSSachen von der größten Wichtigkeit und Sa¬
chen von der größtenWichtigkeitalS Kleinigkeiten
an Luc . « 2 , 21 . Die beständigen Zerstreuungen ,
in welchen -sie sich befinden , geben ihnen keine Zeit
an sich selbst und an ihren künftigen Zustand zu den ,
kenJac . 5 , ; . Pred . 9 , iO . Match . 16 , 26 . Bey
einer solchen Lebensart stürzen sie nicht nur ihre ei¬
gene Seelen , sondern auch ihre Nachkommen¬
schaft , durch die schlechte Erziehung derselben und
durch ihr böses Beyspiel ins Verderben . Ps. 49 ,
rz . 14 .

iv . Zehnte
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10 . Zehnte Folge . Wie vernünftig und em -

pfehlungswürdig ist die Entschließung derjenigen
Christen , die lieber alle Leiden von der Hand der
Menschen ertragen , als ihreGewisten verwunden
und ihre Seelen dem Zorn Gottes ausstellen
wollen . — Das , was die Menschen bey an «
dcrn für Stolz , Einbildung und Eigensinn hal¬
ten , das wird an jenem Tage als wahre Weis¬
heit dargestellt werden . Es ist nicht Stolz , son ,
dcrnGewissenhaftigkeit , die rechtschaffencChristen
von der Sünde zurückhält . Sie kennen die
Schrecken eines verwundeten Gewissens und wol¬
len daher lieber in die Hände der Menschen als
in die Hände eines erzürnten Gottes fallen . Es
gereicht den ersten Christen zur großen Ehre , daß
sie dem Kayser , als er sie mit Martern bedrohe -
te , antworteten : Vergieb uns , 0 Kayser ! du dro¬
hest uns mit einem Gefängniß , und Gott drohet
uns mit der Hölle .

11 . Eilfre Folge . Wie geduln'g sollten wir
die Leiden dieser Zeit ertragen , weil wir dadurch
von der Sünde gereinigct werden . — Die Züch¬
tigung unseres Geistes kommt Gott als dem Va¬
ter der Geister zu . Er züchtiget uns hier , damit
wir dort nicht ewig mögen gestraft werden . Wir
werden von dem Herrn gezüchtiget , sagt Paulus ,
auf daß wir nicht sammt der Welt verdammt
werden . i Cor . n , zr . Es ist besser für uns ,
unter den Trübsalen dieses Lebens zu seufzen ,
als unter der Empfindung des göttlichen Zorns
in der Ewigkeit zu heulen . Vernünftige Aeltern
werden ihre Kinder lieber unter der Ruthe wen
umhören , als daß sie ihnen Ursach geben soll¬
ten , dereinstens ihre große Nachsicht zu beseufzen .
Alle Züchtigungen Gottes gerathen zu unserm



28 Theologisch moralische Abhandlung ,
wahren Besten , und deswegen wider Gott zu
murren , würde eben so unvernünftig seyn , als
wenn wir unseren besten Freund einer Grau «
samkeit beschuldigen wollten , weil er uns seine
Hand anbietet , um uns vom Fall zurück zu halten .
Christ ! es ist besser für dich , daß du durch viel
Trübsale weinend in das Reich Gottes gehest ,
als daß du unter den Freuden dieses Lebens zur
Hölle eilest . Gott weiß es , wenn du es auch nicht
weißt , baß alle diese Trübsale dazu dienen . dich
von der Sünde und von der Verdammnißzu er ,
retten , r Peer . r , 6 .

i r . Zwölfte Folge . Was für eine traurige
Veränderung macht der Tod mit gottlosen Men ,
sehen ! Aue irdischen Pallästen führet er sie in
das Gefängniß der Hölle . Kaum hat die Seele
des Gottlosen den Körper verlassen , so wird auch
das Urtheil der Vcrdammniß an ihr vollzogen .
Sie wird durch den Tod , wie aus dem Schlaf ,
oder aus einen angenehmen Traum erweckt,
und in einschreckenvvllcs Erstaunen gesetzt , wenn
sie das alles als wahr finden wird , womit sie
hier oft gespottet .

i z . Dreizehnte Folge . Wie gewiß und un «
vermridlich ist also der Tag des Gerichts ! —
Dieses Gefängniß ', welches mit den Geistern
der Gottlosen angefüllet wird , ist ein unwieder «
leglicher Beweiß davon . Denn warum heißt die
Hblle ein Gefängniß , und warum werden die
Geister der Gottlosen darinnen aufbewahret , als
in Ansehung des großen Gerichtstages ? Sünde
und Strafe , stehen so wie die Strafe und der
Gerichtstag in einer nothwendigen Verbindung .
So viele Seelen , die ohne Buße und Glauben
die Welt verlassen haben , sollen alsdenn hervor -
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gebracht , und von Gott den gerechten Lohn ihrer

Untreue empfahen . Er wird alsdenn die Recht -

mäßigkeit ihrer Gefangennehmung öffentlich an

das Licht bringen . Denn er hat einen Tag gesetzt ,

an welchem er richten will den Kreis des Erdbo -

dens nm Gerechtigkeit , durch einen Mann , in

welchen ers beschlossen hat . Apostelg . 17 ,

14 . Vierzehnte Folge . Wie groß ist die

Verbindlichkeit der Lehrer , Aeltern und allen de¬

nen Seelen anvertrauet sind , daß sie alles , was

nur in ihren Kräften stehet , anwenden , um sie vom

Verderben zu erretten . — Der große Apostel

der Heyden , sahe die Betrachtung der Furcht des

Herrn als eine kräftige Reitzung zur Treue und

zum Fleiße in seinem Amte an . Dieweil wir denn

wissen , sagt er , daß der Herr zu fürchten ist :

fahren wir schön mit den Leuten , aber Gott sind

wir offenbahr . r Cvr . ; , n . Und um dieser Ur -

sach willm schreibt er an den Timotheus : So

bezeuge ich nun vor Gott und dem Herrn Jesu

Christo , der da zukünftig ist zu richten die Leben¬

digen und die Todten , mit seiner Erscheinung

und mit seinem Reich : Predige das Wort ,

halte an , es sey zu rechter Zeit oder zur Unzeit ;

strafe , dräue , ermahnemitaller Gedult und Leh¬

re . 2 Tim . 4 , r . 2 . O daß doch alle diejenigen ,

denen die Sorgfalt der Seelen ist anvertrauet

worden , mit allem Ernst und Eifer dahin trach¬

ten wollten , ihren Untergang Izu verhüten , und

ihre wahre Wohlfarth zu beordern - Wir ha¬

ben alle persönliche Schuld genug auf uns , laßt

uns also nicht die Schuld anderer Menschen auf

uns laden . Am Blute des geringsten Menschen

aufErden schuldig zuseyn , ist eine Sünde , die in

unserm Gewissen schreyet . Aber am Blute der

See -
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Seelen schuldig zu seyn , Gott ! wer kann das er¬
tragen ! Christus hat sein Blut für sie vergossen ,
unv wir wollten nichts zu ihrem Besten wagen ?
Er hat blutigen Schweiß geschwihet , um sie zu
erretten , und wir wollten nicht einmal unsere Lip¬
pen zu ihrer Rettung bewegen ? Es ist in der Zhat
bejammernswürdig , wenn solche Lehrer über die
Seelen derMenschen gesetzt sind , die den großen
Werth der Seelen desVolksnichtkennen , und
um ihr eigenes ewiges Heil ganz unbekümmert
find .

§ . cvl .

Schwere Pflichten müssen auch mit starken
Gründen unterstützet und eingeschärft werden .
Unser Erlöser ermähnet seine Jünger Match . r6 ,
24 . zu der so nöthigen Pflicht der Selbstver -
läugmmg . Will mirjemqnd nachfolgen , der vcr ,
läugne sich selbst und nehme sein Kreuz aus sich , und
folge mir . Diese Pflicht unterstützt er mit einen
doppelten Grund , der theils von der Eitelkeit al ,
lersündlichen Freuden , theilsvvndem unendlichen
Werth ihrer Seelen hergenommen ist . Diesen
Werth der Seele drückt er mit den Worten aus -
was hülfs den Menschen , so er dre ganze
Welt gewönne , und nähme doch Schaden an
feiner Seele ? Oder was kann dor Mensch ge¬
ben , damit er feine Seele wieder löse ? Match .
, 6 , 26 . Aus diesen Worten erhellet folgendes
ganz deutlich .

1 . Eine Seele ist mehr werth als die gan -
zewelr . r . Der unschätzbareWcrth der mensch ,
lichen Seele erhellet zuföderst aus der Art ihrer
Erschaffung . Sie sind unmittelbar von Gott er¬

stes -

X
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schaffer . Nachdem gleichsam die heilige Dreyer' ,
nigkeit einen Rathschluß gefaßt hatte , so heißt es :
Laßt uns .Menschen machen , i Mof. >, 26 .
Bei) der Hervorbringung anderer Geschöpfe , war
ein Wort seines Befehls hinreichend . Aberca der
Mensch erschaffen wurde , hieß es nicht : Eswer ,
de der Mensch , sondern Gott legte unmittelbar
an ihn , als das Meisterstück der ganzen Echo -
pfung , seine eigene Hand . 2 . Die Seele der Men ,
scheu hat in sich selbst einen Werth . Sie besitzt
edle Fähigkeiten und bewundernswürdige .Kräfte .
Sie ist ein Geschöpf, über welches Gott einen
Reichthum seiner Macht und Weichheit ausge¬
schüttet hat . Wir finden in derselben zuförderst
einen Verstand , deralles Lichts , , sowohl des na «
türlichen , als des geistlichen , fähig ist , der als
ein göttliches Licht im innern Menschen scheinet ,
und der als eine Werkstatt betrachtet werden kann ,
in welcher Künste und Wissenschaften gebildet und
zubreitet werden . Was sind jene berühmteDenk ,
mähler der Gelehrsamkeit anders , als so viele
Systeme der Gedanken , die durch den Verstand
der Menschen sind hervorgebracht worden ? Die
Wahrheit ist der natürlichste undangenehmsteGe -
genstand , den er nutgroßen Eifer verfolgt . Wenn
sie auch als ein unterirdischer Schatz kiefverbor «
gen lieget , so wendet der Verstand alle seine Kräf¬
te an , um sie hervor zu suchen . Wenn sie durch
Vorurtheile und Irrthümer entstellet ist , so ziehet
der Verstand ihre Larve ab und sucht sie in ihrer ei¬
genthümlichen Schönheit wieder herzustellen .
Er forschet nach derselben , und wenn erste gesun »
den , dann mumphirt er über diese Entdeckung
mehr als über alle irdische Schätze . Er betrachtet
alleWerkeder Schöpfung , dieverschiedenen Ge «

schöpfe ,
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schöpft , die wunderbare Bildung , den Gebrauch

und die Schönheit der Thiere , die Zeichnungen

der Pflanzen ; den unermeßlichen Ocean , und die

ganze Reihe von Dingen , die sich zum Besten des

Menschen mit einander verbinden , und den Na¬

men des großen Gottes laut predigen , dersowohl

in den Vornehmsten als auch in den Geringsten

feiner Geschöpft deutlich zu lesen ist . — DcrVer ,

stand kann sich in einem Augenblick von der Erde

zumHimmelerheben . Er kann die Bewegung der

Sonne , derPlaneten und der Fixsterne beschrei¬

ben ; und kaun Sonnen - und Mondfinsternisse bis

aufden Tag , dieStunde und Minute vorher ver ,

kündigen : das sind angenehme Beschäftigungen

des Verstandes . Aber es giebt noch erhabenere Ue¬

bungen desselben , rvenn er in die herrlichen Ge ,

Heimnisse der Erlösung dringet , und darinnen un¬

ergründliche Tiefen der göttlichen Wcißhcir , Er -

kenmmßund Liebe antrift . Und ister noch eines Hä¬

hern Grades der Erkenntniß fähig , undwirddazu

kommen , - wenn er zum seligen Anschauen Gottes

gelangcirwird . — Betrachtet den Willen des

Menschen , und ihr werdet ihn gleich einer Königin

auf dem Thron der Scelesihen , und den Scepter

der Freyheilin ihrer Hand halten sehen . Kein Tv -

ranne kann ihn zwingen , und keine O . uaal kann

dengoldncn Scepter der Freyhei ' tausseinerHand

winden . Der Schlüssel zu allen Kammern der

Seele hängtan seinem Gürtel . Die siegen deGna -

debeweget ihn , seinen Entschluß zum Guten zu

geben , aber sie thut ihm keine Gewalt an . Gott

nimmt die Gaben dieses geheiligten Willens an ,

ob sie wohl noch voller Unvollkommen Heiken sind . -

Belrachtel das Gewissen und die Gedanken der

Menschen , mit ihren Fähigkeiten , sich selbst zu de ,
lrach -
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trachten . Die Seele begkebt sich gleichsam ln sich

selber , und . ist vor den Augen aller , nur nicht dessen ,

die sie geschaffen hat , verborgen , beurtheilet ihrcei -

gene Handlungen und prüfet ihren Zustand . Sie

siehet ihr Angesicht in ihren eigenen Spiegel , und

sucht das , was sie ungeziemendes an sich erblicket ,

zu verbessern . Sachen von der größten Wichtig «

keir , werden in diesem geheimen Kabinet zwischen

Gott und der Seele vollzogen . Sie ist von der

Kenntniß der Geschöpfe so entfernt , daßwederEn -

gel noch Menschen etwas von demwissen , wasim

Innern derselben vorgehet . , Cor . 2 , n . Röm 2 ,

is . 2 Cor . r , ir . — Betrachtet endlich dieNei -

gungen und Leidenschaften der Seele , und ihr wer¬

det sie bewundernswürdig finden . Einige sind

durch die göttliche Weisheit in die Seele gelegt ,

zur Vertheidigung und Sicherheit , andere zum

Vergnügen und zur Freude . Der Zorn beweger

den Geist , rüstet ihn mit Muth aus , undsetztihn

in den Stand durch alle Schwierigkeiten hindurch

zu brechen . Die Furcht wachet über alle Gefah¬

ren , die sich uns nähern . Die Hofnung giebt uns

einen Vorschmack von dem Guten , und von der

Freude , die uns bevorstehet , und unterstützet die

Seele unter den Widerwärtigkeiten dieses Lebens .

Die Liede vereiniget uns mit dem höchsten Gut .

Denn der , welcher in der Liebe bleibet , der bleibet

in Gott und Gott in ihm . Der Eifer belebet un¬

sere Herzen mit einem Verlangen , dieEhreGot «

tes auszubreiten und uns vor der Sünde zu hü¬

ten . z . Der große Werth der menschlichen See ,

lekannauchaus der Gnade und Herrlichkeit er¬

kannt werden , deren sie theilhaftig gemacht werden

kann . Sie kann , wie Paulus sagt , mit allerley

Gottesfülle erfüllet werden . Ephes . z , 19 . Was

Srackh Sik « nl . z . TH .2 . 2lbrh . k für
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für vorzügliche Gnadengaben schmücken einige

Seelen ! Sie sind Tempel des lebendigen Gottes .

Im Innern desselben ist ein geistlicherAltar emch ,

tet mit dieser lleberschrift : Heiliget dem Herrn .

Hier opfert sich die Seele selbst Gott , und sucht

durch alle ihre Handlungen den groß n Namen

des anbetungswürdigen Gottes zu verherrli¬

chen . — 25 ie ist jetzt im Stande der Natur ein iie ,

benswürdiges Geschöpf ; noch mehr aber im

Stande der Gnaden , und am allermeisten im

Stande der Herrlichkeit , wenn sie von allenSün -

den vollkommen gereiniget ist , unddie Kleider der

Unreinigkeit abgelegt har , und mit vollkommener

Heiligkeit und Gerechtigkeit begabt ist , und in der¬

selben Gott ewig lieben und loben kann . — 4 .

Die Zubereitungen , die Gott für die Seelen im

Himmel gemacht hat , verkündigen ihren großen

Werth . — Wenn wir gewahr werdn , das ; ein

Hauß aufdas prächtigste zubereitet , und mit allem ,

was nur schön genennet werden kann , versehen

wird , so verkündiget dieses die Ankunft eines vor¬

nehmen Gastes . Der Himmel , der Pallast des

großen Königs und die Wohnung der Gottheit ,

ist durch Gottes Rathschluß , durch den verdienst -

lichenTod Christi , und durch leine glorreicheHim -

melfarth für alle diejenigen , die an seine « Namen

glauben , und im Glauben bis an das Ende behar¬

ren . zubereitet worden . In meines Vaters Hause

sind viel Wohnungen , sagt Christus . W ' ennS

nicht so wäre , so wollte ich zu euch sage « : Ich ge¬

he hin euch die Statte zu bereiten . Joh . >4 , 2 .

Die Wohnung des himmlischen Vaterssoll als »

auch einstens dieMohmmg aller seiner Kinder seyn .

So groß ist die Liebe Christi , daß er mit den

Gläubigen einstens in einem -Haufe wohnen

will . Wo ich bin , sagt er , da soll MnDiener auch
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seyn . Joh . i2 , 26 . — 5 . Der hohe Werth der

Seele ist auch aus dem großen Preist , mit welchen

sie erlöset sind , deutlich zu erkennen . Kein vernünf¬

tiger Mensch wird eine Kleinigkeit um einen hohen

Preist erkauffen ; auch vkelwem 'ger der allweise

Gott . Die Erlösung der Menschen über ist durch

. keinen andern Preist als durch das kostbare Blut

Jesu Christi bewirket worden . Wisset , sagt da¬

her der ApostclPetrus , daß ihr nicht mitvergang -

lichemGolde oder Silber erlöset seyd , von eurem

eitlen Wandel nach väterlicher Weise , sondern

mit dem theuren BluteChrlsti als eines unschuldi¬

gen und unbefleckten Lammes . 1 Pekk . 1 , i8 - 19 .

Alles Gold und Silber in der Welt konnte nicht

eine Seele erlösen ; ja alles Blut der Menschen

hatte nicht eine einzige Sünde tilgen , und folglich

auch nicht der beleidigten Gerechtigkeit Gottes Ge¬

nugthuung leisten können . Nur Christi Blut , das

einen unendlichen Werth hat , konnte auch die un¬

endlich beleidigte GcrechrigkeitGottes befriedigen .

Wie kostbar müssen uns also die Seelen der Men¬

schen seyn , da Jesus Christus , zur Erlösung der¬

selben , sein Blut vergossen , und sein Leben aufge¬

opfert hat . — 6 . Der hohe Werth der Seele ist

auch daraus zu erkennen , weil ihre Handlungen

das Gepräge der Ewigkeit haben . Unsere Hand¬

lungen können auf eine doppelte Weise , physika¬

lisch und moralisch betrachtet werden . Im erstem

Verstände , sind sie vorübergehend , im zweyter »

überbleibend . EinWortgehetzwar vorüber , so

bald es gesprochen ist ; aber es muß und wird an

jenem großen Gerichtstage zurückgeruffen werden .

Match . 12 , zs . Was also ein Mensch redet -

denkt und thut , das bleibt ewig , weil er eine ver .

nünftig - Seele hat . Und diese Unsterblichkeit dctz

menschlichen Handlungen ist cin Beweist - sowohlt - vp »



- z6 Theologisch moralische Abhandlung,

von der Unsterblichkeit , als auch von der hohen
Würde der menschlichen Seele .

K. cvn .

7 . Der Streit des Himmels und der Hölle ,
wegen derSeelen der Menschen redet abermals für

den großen Werth derselben . Die große Absicht

des Himmels gehet dahin , die Seelen selig zu

machen ; aber die Absicht derHölle ist diese , sie zu

verderben . Der Mensch wohnet hieran denGren -

zen der geistigen und materiellen Welt . Sein

Körper ist von der Erde ; seine Seele aber vom

Himmel ; die unendliche Weisheit Gottes hat

den Rathschluß von seiner Erlösung durch Chri -

stum in ein so großes Geheimniß gchüllet , daß auch

selbst die Engel gelüstete hinein zu schauen . Christus

kam vom Himmel , um zu suchen und selig zu ma¬

chen , das verlohnn ist . Luc . 19 , lo . Ervergleicht

sich selbst mit einem Hirten , der neun und neunzig

Schaafe läßt . hingehet und das einzige verlohrne

suchet , und sich freuet , wenn er es gesunden hat .

Luc . i ; , 5 . Die Hölle bietet nunalle ihre Kräfte

auf , um dieses so scligeMerk zu verhindern . Euer

Widersacher , der Teufel gehet umher wie ein

brüllender Löwe , und suchet , welchen er verschlin¬

ge . 1 Petr . 5 . 8 . Aber Christus breitet seine schü¬

tzende Hände über feine streitende Kirche aus Er

giebt uns Waffen , unserer Ritterschaft , die nicht

fleischlich , sondern mächtig vor Gott sind , um zu

zerstöhrcn dieBeruffungen . 2Cor . r0 , 4 . Streiten

nun Himmel und Erde so mit einander , für die

Seelen der Menschen , 0 wie groß muß der Werth

derselben seyn ? — 8 . Hiezu kommt noch die gros -

se Freude des Himmels , und die Wuth der Höl -

» k , - über denGewinn und Verlust der Seele . Chri¬

stus ,
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stus , der vom Himmel kam , unddiewahre Be¬
schaffenheit der himmlischen Einwohner kannte ,
hat uns ausdrücklich gesagt : Es wird Freude seyn
vor den Engeln Gottes , über einen Sünder der
Bußethm Luc . i s , 7 . 10 . Kaum ist das Her ;
eines Sünders mit Ueberzeugung und mit Kum¬
mer über seine Sünden erfüllet , kaum fangt er an
mit einer heilöbegieri'gen Seele zu rufen : Was
muß ich thun , daß ich selig werde ? so steigt auch
diese frohe Botschaft gen Himmel , und belebt die
Einwohner desselben mit der reinsten Freude . Wir
lesen niemals in der heiligen Schrift , daß Christus
jemals gelacht habe , aber das lesen wir , daß er sich
gefreuer habe im Geist . Luc . io , 2 - . Und woher
rührete diese Freude , wodurch wurde sie verursacht ?
Durch denglücklichenFortgangdesEvangrlii , zum
Heil undzurSeligkeit der Seelen der Menschen .
Sowie nun aber Freude im Himmel ist , über die
Erhaltung der Seele , so ist Wuth in Verzolle ,
über denVcrlust derselben . Kaum hatte Gott durch
den Dienst Pauli eine arme Lydia zu Philippen be¬
kehret , so setzte der Satan die ganze Stadt in Auf ,
rühr , als ob ein Feind an ihrer Küste gelandet
wäre . Er verursachte eine grausameVerfolgrmg ,
die ihn bewog die Stadt zu verlassen . Apostg . 16 ,
9 . 14 . 22 . — 9 . Die Verkündigung des Evan «
geliiund die Einsetzung des evangelischen AmlS ,
tur SeligkeitderSeelen , ist ein neuer Beweiß von
ihremgroßenWcrth . Die Einsetzung desPredigt -
amts haben wir als eine Frucht von der Himmel «
farth Christi anzusehen . Er ist aufgefahren in die
Höheund hat den Menschen Gabengegkben Und
worinnen bestunden die königlichen Gaben dieses
ttmniphircnden Tages ? Er hat etliche zu Aposteln
gesetzt ; etliche aber zu Propheten ; etliche zu Evan¬
gelisten ; etliche zu Hirten und Lehrern . Und wa -

c z rum
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rumhaterdasgethan ? daß dieHeiligen zugerich -
tcr werden zum Werk des Amis , dadurch der Leib
Christi erbauet werde . Und wie lange soll das dau -
ren ? brs wir alle hinein kommen zu einerley Glau «
den und Erkenntniß des Sohnes Gottes , und
ein vollkommen Mann werden , der da sey in dee
Maaße des vollkommenen Alters Christi . Ephcs.
4 , 8 . H . I2 . rc>. Die großen Belohnungen ,
die Gott denen verheißen hat , die die Seelen der
Menschen gewinnen und vom verderben erretten ,
reden von ihrem großen Werth . Gottkann kcin
angenehmerer Drcnji geleistet werden , als wenn
wir Werkzeuge zur Bekehrung anderer werden .
So viele Seelen ein Mensch rettet , so viel Diade¬
me sollen auch einstens in seiner Krone seyn . Pau¬
lus nennet die bekehrtenPhiiipper seineFrende und
seine Krone . Phil . 4 , 1 . Und von den bekehrten
Thcssalonichcrnsagter , siewärenseineKronedes
Ruhms von unserem Herrn Jesu Christo zu seiner
Zukunft . r Thess. 2 , , 9 . Eine vollkommene Ver¬
sicherung einer großen Belohnung , ist allen de «
rien , die sich im Werk der Bekehrung anderer ge¬
schäftig beweisen , in diesen Worten gegeben wor¬
den : DieLehrer werden leuchten wie desHimmcls -
glanz und die soviel zur Gerechtigkeit weisen ? wie
die Sterne immer und ewiglich . Dan . 12 , z . —>
ri . Es ist kein geringerBeweißvon dem unschätzba¬
ren Wer ! h derSeelen , daßGott eine so große und .
zärtliche Sorgfalt ihrenlwegcn beweiset . Er sorget
zuförderst surfte zur Zeit der Betrübniß und des
.Kummers . Als ein zärtlicher Vater will er sein
krankes Kind nicht den Händen anderer überlas¬
sen . Sondern er wacher selbst , und reicht demselben
die stärkensten Erquickungen dar . Denn also
spricht der Hohe und Erhabene , der ewiglich woh¬
net , des Name heilig ist ; derich m der Hohe und
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im Heiligkhume wohne , und bey denen so zerschla -
genes und demüthiges Geistes sind ; auf daß ich
erquicke den Geist der Gedemükhigreii , und das
Herz der Zerschlagenen . Jes . 57 , rs Welch eine
Herablastende Zärtlichkeit der höchsten Majestät !
Ist eineSeele bereit zu falle « und dcnMuth zu ver ,
liercn 0 wie bald eilet er ihr mir helseiidenHän ,
den entgegen . Ja er hat es Christo aufgetragen ,
den Elenden zu predigen , diezerbrochenen Herzen
zuverbinden ; zu predigen den Gefangenen eine Er¬
ledigung , und den Gebundenen eine Oefnung .
Jes . 6 < , r . Und nicht nurChrstio bat er dlcfenAuf .
trag gethan , sondern auch an alle seine Knech ,
te hat er den Befehl ergehen lassen : Stärket die
rnüdenHände ulid erquicket die strairchclndcnKnie .
Saget den verzagtenHerzen : Seyd getrost , fürch¬
tet euch nicht . Jes z ; , z . 4 . Hiezu kommt noch
; un , andern sein strcngesVerbot an die Menschen ,
nichts zu thun , was zum Untergang einer Seele
Gelegenheit geben könnte . Und dieß ist ein neuer
Bewciß von der zärtlichen Sorgfalt Gottes gegen
die Seelen . Er hat zu dem Ende anbefohlen und
gesagt : Darum lasset uns nicht mehr einer den an¬
dern richten ; sondern das richtet vielmehr , daß nie¬
mand seinen Bruder einen Anstoß oder Aergerniß
darstelle . Röm . 14 , rz . Was zeiget dieses alles an¬
ders an , als daß dieScelcn von einen unschätzbaren
Werth seyn müssen , da er für deren Wohl so große
Sorge trägt ? Dieses erhellet endlich auch daraus ,
weil Gott die heiligen Engel zum Dienst derselben
bestimmet hat . Denn sie sind allzumal dienstbare
Geister ; ausgesandr zum Dienst um derer willen ^
dieererbcn sollen die Seligkeit . Hebr . r , 14 ,

t^ VM ,

Aus allem , was wir bisher gesagt haben , erhe !-
c 4 kt
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let ganz deutlich , daß die Seele mehr werth ist ,
als die ganze Welt . Wir werden aber die Vor -

trcflichkelt derselben noch mehr aus folgenden Sä¬

tzen erkennen lernen .

i . Da die Seele ein Geschöpf , von einer so

großen Würde ist , so ersehen wir daraus , daß sie

nicht für den Körper , sondern der Körper für sie ge¬

macht , und daß es ein abscheulicher Mißbrauch

des Seele ist , sieden Lüsten und der Sclaverey

des geringern Theils zu unterwerfen .

Das Gesetz der Natur weiset den edelsten Ge¬

schöpft , , auch den erhabensten Platz und den gerin¬

gen einen niedern an . Sonne , Mond undSter -

ne sind kraft dieses Gesetzes , an den Himmel ge -

stelict , aber das Johanniswürmchen kriecht in der

Tiefe . Die Prinzen sitzen aufThronen der Herr¬

lichkeit , aber der Bettler wohnet in elender Hütte .

Und wenn diese Ordnung der Natur umgekehrt

wird , so daß der Geringe den Vornehmen unter¬

drückt , so wird das in der bürgerlichen Welt als

eine Art der Verrätherey angesehen . Denn so

stellet es Salomo vor : Ich sahe , spricht er , Knech¬

te aus Rossen undFürsten zu Fuße gehen wieKnech -

te Pred . , 0 , 7 . Abcrkein Unterschied kann zwischen

den einen und andern Menschen so groß seyn , als

derjenige ist , der sich zwischen der Seele und dem

Körper eines jeden Menschen befindet . Ein König

auf den Thron kann über einen Bettler nicht so er¬

haben seyn , als die Seele über den Körper ist .

Denn die Seele des Bettlers ist von eben dem Ur¬

sprung , von eben der Gtücksfähigkeie , als die See¬

le des größten Fürsten . Und oft findet man bey

der niedern Gattung von Menschen mehrere Vor¬

züge des Gemüths , als bey denen , die auf einer

hohen Stufe der Ehren stehen . Ein arm Kind ,

sagt Salomo , daSweiseist , ist besser als ein al¬ter
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terKönig , der einNarr ist , und weiß sich nicht zu hü¬
ten Pred . 4 , i z . Doch die Seele des Geringsten
in der Welt ist mehr werth , als alle Körper in der¬
selben . Wenn wir also die Seele zum Sclaven
des Körpers machen , so ist das eben so viel , als
wenn wir den Bettler aufs Pferd sehen , und den
König hinter ihm zu Fuße nachgehen lassen . Es
war eine edle Denkungsart , die jener Heyde von
der Würde seiner Seele hatte , wenn er sagte : Ich
bin großer und zu größern Dingen gebühren , alS
daß ich ein Schlave meines Körpers seyn sollte . —
Ich weiß es , man hält das für eine Pflicht , die
man seinem eigenen Körper schuldig ist , und nur
wenige Seelen sind zu finden , die hierinnen zu sor «
genloß seyn sollten . Die mchresten sind für das
Wohl des Fleisches zu sehr bekümmert , und dienen ,
wie Paulus sagt, den Lüsten und mancherley Wol¬
lüsten Tit . z , z . Herrschende Lüste sind grausame
Tyrannen , die der Seele keine Ruhe lassen . Je
mehr die Seele dieselben befriediget , desto mehr
wüthen sie , gleich dem Feuer , das sich desto mehr
ausbreitet, jemehr Nahrung es hat . Und wie viele
Tausende sind unter den Menschen anzutreffen , die
alle ihre Gedanken , alle ihre Bemühungen , und
alle ihre Sorgen darauf richten , wie sie den Kör¬
per pflegen und warten sollen , der doch endlich eine
Speise der Würmer werden muß .

s . Da dieSeele von einem unschähbarenWerkh
ist , so muß auch die Errettung derselben die größte
und vornehmsteSorgeeines jeden Menschen seyn .
Wo ein Gedanke auf die Frage : Was werden
wir essen , was werden wir trinken , womit wer¬
den wir uns kleiden , verwendet wird , da sollten
wir tausend andere auf die Frage : Was muß ich
thun , daß ichselig werde , verwenden . Wenn uns
« in Schatz von zehn oder zwanzig tausend Pfund '
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anvertrauet wäre , daß wir , im Fall er vcrlohren

gehen sollte , davor haften müßten . Würden wir

uichralle unsere Gedanken und Sorgen Tag und

Nacht darauf richten , bis wir wüßten , daß er in

Sicherheit und ausser aller Gefahr sey ? Und als -

denn erst würde unser Gemüth ruhig seyn . Deine

Seele , o Mensch .' ist mehr werth denn alle Kro -

nen und Schätze der Welt . Wenn sie auch alle

zusammen gebracht würden , so könnte doch nicht

die Seele des Geringsten damit gerettet und erlöset

werden . Dieser unschätzbare Schah ist deiner

Sorgfalt anvertrauet , undwenn du ihn verlierest ,

so bist du selbst auf ewig vcrlohren Alle deine

Sorgen sollten demnach daraufgerichtetseyn , dei¬

ne kostbare Seele ausser aller Gefahr zu bringen .

Es wurde ehedem einem König der Rath gegeben ,

daß er diese Worte täglich mit Ernst überlegen

mochte : Was hülfe es dem Menschen , so er die

ganze Weltgewinne , und nähme doch Schaden

an seiner Seele ! Dies ist ein Rath , der nicht nur

von Königen , sondern auch von den Geringsten

und Aermsten befolget werden muß ; ein Rath ,

der uns die Eitelkeiten dieser Weltekelhaft machen

und uns antreiben wird , unsere Seligkeit mit

Ernst und Eifer zu befördern . Um deswillen läßt

auch der Apostel Petrus diese Ermahnung an alle

Gläubige ergehen : Darum , lieben Brüdersspricht

er , thur desto mehr Fleiß » euren Beruf und Er -

wahlung vest zu machen . Denn wo ihr solches

thut , werdet ihr nicht straucheln 2Petr r , rc ».

g . Wenn die Seele von einer so großen Kost¬

barkeitist , dann ist sie auch gewiß ein besonderer

Gegenstand der Sorge Gottes , nach welcher er
sich derselben mehr als aller übrigen Kreaturen an¬
nimmt . Die allgemeine Vorsorge Gottes erstreckt

sich zwar über alle Geschöpfe aufErden / und auchvas
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das geringste und verachtest «: ist nicht davon
ausgeschlossen . Gott giebet ihnen allen ihre Spei¬
se zusciuerZeit , und zu den , Ende warten steauch
alleaufihn Ps . 104 , 27 . Als cingroßcr und wei¬
ser Haußvaier sorget er für den täglichen Unterhalt
seiner Familie . Auch die kleinsten Insecren , diem
unzählbaren Schaarenin derLust schwärmen und
deren Nutzen wir noch nicht genungsam einsehen
können / auch diese finden ihre Nahrung in der
Welt / und dienen alsdenn wieder zur Nahrung
anderer Geschöpfe . Abcx derMensch ist ein beson¬
derer Gegenstand der Vorsihmig Gottes , und die
Seele des Menschen noch mehr als der Körper ^
Christus selbst nimmt aus den Vorzügen , die die
MenschenvorallenandernGeschöpfen haben , kräf¬
tige Reitzungen her , unsern Glauben gegen alles
Mißtrauen , gegen die göttliche Vorsehung zu stär¬
ken . Fürchtet euch nicht , sagt er , ihr seyd besser ,
denn viel Sperlinge Match . 10 , 41 . Sehet die
Vogel unter dem Himmel an ; sie säen nicht , sie
ernten nicht , sie sammle » nicht in die Scheunen ,
und euer himmlischerVarer nähretsic doch . Seyd
ihr denn nicht vielmehr denn sie ? So denn Gott
das Gras auf dem Felde also kleidet , das doch heu¬
te stehet , und morgen in den Ofen geworfen wird :
Sollte er das nichtvielmehr euchchun ? Matth . 6 ,
26 . zo . Und um deswillen heißt es auch r Cor . 9 ,
9 . Sorget Gott für die Ochsen ? Oder saget erS
nicht allerdinge um unsertwillen ? Denn es ist ja
um unsertwillen geschrieben . Aus allcndiesenieht
angeführten Stellen erhellet , daß der Mensch in
Ansehung der natürlichen Vorkrcflichreit seiner
vernünftigen Seele , besonders aber wegen der ihr
mitgetheilten Gnadengaden einen Vorzug vor al¬
len andern Geschöpfen habe . Dieses ist uunauch
für alle Gläubige ei » sicherer Grund ihres Ver¬

trauens
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trauens zu Gott , daß er sich ihrer sowohl dem Lei¬
be , als auch insonderheit der Seele nach als ein
Vater annehmen werde . Der Leib ist zwar eben
sowie die Seele Gottes Geschöpf ; aber da jener
von geringernWerlh ist , so hat er auch nicht solche
Sorgfalt und Zärtlichkeit aegen denselben ausge¬
drückt , als ergegendieSeele gethan hat . Des
Vaters Sorge erstreckt sich nicht so sehr auf die
Kleider des Kindes , als vielmehr auf das Kind
selbst . Wenn also ein so vortrefliches Geschöpf,
wie eine geheiligte Seele ist , unter den Trübsalen
dieses Lebens seufzet , so erinnern sie sich dessen ,
daß ihr barmherziger Vater nie aufhören werde sie
zu unterstützen , zu erquicken und endlich zu befrey -
en . Höret nur wie er selbst seine mitleidsvolle Zart.
tichkeir gegen solche betrübte Seelen ausgedrückt
Kar : Kann auch einWeib ihres Kindleins verges¬
sen , daß sie sich nicht erbarme über den Sohn ihres
Leibes ? Und ob sie desselben vergäße , so will ich
doch dein nicht vergessen . Siehe in die Hände ha¬
be ich dich gezeichnet Ies. 49 , r s .

4 . Da die Seelen der Menschen so kostbar sind ,
wir theuer und werth muß also allen Gläubigen der
Etlöser und Seligmacher ihrer kostbaren Seelen
se - n . — Euch nun , sagt der Apostel Petrus , die
ihr glaubet , ist er köstlich r Petr - 2 , 7 . Ohnge -
achtet er jetzt noch außer unserm Gesichtskreise ist ,
so muß er doch keine Stunde lang aus unsern Her «
zen und Gedanken seyn . Welchen ihr nicht gese¬
hen und doch lieb habet , und nun an ihm glaubet ,
wiewohl ihr ihn nicht sehet , so werdet ihr euch freu¬
en mit unaussprechlicher und herrlicher Freude
r Petr . r , 8 . Christus verdienet um einer Doppel -'
ten Ursach willen unsere Liebe und Ehrerbietung .
Zusörderst wegen seiner wesentlichen Herrlichkeit,
als der eingebohrne Sohn Gottes , als der Glanz
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feiner Herrlichkeit / und als das Ebenbild seines

Wesens . Hernach aber auch wegen des großen

Nutzens , den er allen armen Sündern verschaff ,

indem er , als der Herr , der unsere Gerechtigkeit

ist , unszurWeißheit , zur Gerechtigkeit , zur Hei -

ligung und zur Erlösung ist gemacht worden . Nie *

mand kann diese doppelten Vorzüge Christi bemer¬

ken , als nur derjenige , der von der Sünde und

von demZorn , den wir mit unsern Sünden ver¬

dient haben , überzeugt ist . Diesen ist Christus

unschätzbar . Betrachtet ihn als einen Erlöser ,

der unsvom zukünftigen Zorn befreyet hat , so wird

er auch eureu Seelen über alles liebenswürdig wer¬

den . Wenn wir den Werrh unserer eigenen See¬

le die schreckenvolle Beschaffenheit des göttlichen

Zorns , und die erstaunende Liebe Christi , die er

dadurch offenbaret , da er uns von diesem Zorn be¬

freyet , indem er ihn an unserer Statt getragen ,

wenn wir , sage ich , alles dieses haben einsehen

lernen , so werden wir auch Christum über alles

hochschätzen .

5 . Wie wichtig ist das Amt derer , Venen die

Sorge für die Seelen oblieget , und die nicht nur

für ihre eigene , sondern auch für die Seelen ande¬

rer Rechenschaft ablegen müssen . Lehrer find von

Gvtt dazu bestimmt , daß sie wachen sollen über

die Seelen ihresVolks , und zwarals solche , die

da Rechenschaft dafür geben müssen Hebr . iz , 17 .

Das Wort , welches hier durch wachen übersetzt

worden , bedeutet eine solche Wachsamkeit , deren

sich treue Hirten befleißigen , die ihre Heerden in

der Nacht und an solchen Orten weiden , wo sie

von den Wölfen überfallen werden können . Lehrer

müssen ihre Sorgfalt und Wachsamkeit verdop¬

peln , wenn sie bedenken , daß ihnen Seelen an ,

vemautsind , dir wie Christus sagt , mehr werth
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sind , als die ganze Welt . Gott hat sich , sagt ein
getvisser Schriftsteller , eine Gemeine durch sein ei «
gen Blut erworben . O ! was für ein Bewegungs -
grundlieger hiermnen , den Nachläßigen zu ermun¬
tern , und diejenigen zu bestrafen , die sich nicht
dadurch zu ihrer Pflicht wollen zurückführen lassen .
Wenn mir Christus nur einige Tropfen seines
Bluts anvertrauet hatte , wie svrgsaltig würde ich
sie bewahren . Wenn er mir nun aber das , was
er mit diesem Blute erkauft hat , anvertrauet , soll «
reich nicht dabey alle Sorgfalt beobachten ? Jsts
möglich , daß wir das Blut Christi verachtenund
denken sollten , es wäre für die vergossen , die un¬
serer Sorge nicht wcrih wären ? O denn laßt uns
die Gründe wohl erwägen , die uns Christus selbst
vorhalten würde , wenn er noch persönlich unter
rmswandelte . Ich bin für sie gestorben , und du
wilst dich nicht um sie bekümmern ? Sind sie mei¬
nes Bluts würdig gewesen , so sind sie doch auch
wohl deiner Arbeit würdig ? Bin ich um ihrentwil »
lenvomHimmelgekommen , um zu suchen undse «
lig zu machen , was verlohren ist , und du wilst
dich nicht die geringste Mühe geben sie zu retten ?
Wie geringist deine Arbeit und Herablassung ge¬
gen die meinige . Der verdient nichtmein Diener
zu seyn , der von den Seelen geringschätzig denkt-,
die ich mit meinem Blute erkauft habe . Nicht ge¬
ringer ist die Verpflichtung der Eltern , denen
Gott die Sorge für die Seelen ihrer Kinder anver¬
trauet hat . Mcrn '. denkt eurer großen Pflicht
nach , die euch oblieget , alles , was nur incuren Kräf¬
ten stehet , anzuwenden , um das Heil der kostbaren
Seelen eurer lieben Kinder zu befördern . Beden¬
ket , daß ihre Seelen von einen unendlich größcren
Werth sind , ais ihre Körperzdaß sie in derWelt mit
Sünde befleckt kamen ; baß ihr die Werkzeuge der
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Fortpflanzung dieser Sündewam ; daß ihr ihre
Denkungsart und Gesinnungen besser als andere
kennet ; daß oieBande der Natur euch einVorrecht
geben , durch eureErmahnungen bey ihnen viel Gu¬
tes zu stiften ; daß hr immer beyihnen seyd , und die
Gelegenheiten ihr Herz zu bessern abwarten kön-
net ; daß ihrund sie nur eine kurze Zeit bey einan ,
der lebet , und daß es schrecklich für euch seyn wür¬
de , wenn ihr sie durch eure Nachläßigkeit dereinst
unter der Zahl der Verdammten finden solltet .
Welch ein nagender Wurm würde das in euren
Gewissen seyn , wenn ihr euch selbst den Vorwurf
zu machen hättet , treulos an ihnen gehandelt zu
haben , und wenn sie einstens wider euch auftre¬
ten und vorGottcsRichterstuhl verklagen müßten :

clx .

6 . Sind die Seelen devMenschen von einem
so großen Werth , dann müssen auch gewiß Hie
Mittel undWerkzeuge kostbar , ja unschätzbar seyn ,
wodurch ihre Seligkeit bewirketwerden kann —
Die Würde des Gegenstandes giebt auch den
Werkzeugen , die dazu angewendet werden , einen
großen Werth . Es ist gewiß keinegeringe Barm¬
herzigkeit fürSeelen . wenn sie in einem solche,» Theil
DerWett , and zu einer solchen Zeitgebohrenwer¬
den , wo ihnen die beste Hülfe zu ihrer Seligkeit
dargereicht und verfchaft werden kann . Das Pre -
digkaml hat nicht nur seinen Werth von, Urheber
desselben , sondern auch von dessen Gegenstand
empfangen . Die Würde desselben ist aus dem
großenNutzen zuerkennen , denesden Seelender
Menschen erweiset . EvangelischeLehrer verkündi¬
gen das Wort Gottes , und streuen es als einen
unvergänglichen Saamen aus , durch welchen wie

wie -
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wiedergebohren werden . iPetr . 1 , 2z . Diese -

Wort ist ein Licht , das in einer finstern Welt

scheinet , um die Seelen der Menschen durch alle

Hindernisse und Gefahren , sicher zur Herrlichkeit

zu führen . Es ist unserTrost und erquicket uns ist

unserm Elende . Ps . r . 9 , ; o . Die Sonne , die am

Hm , mel scheinet und uns Licht giebt , dieO . uellen

und Brunnen , und Flüsse , die zu unserer Erqui «

ckung strömen , die Früchte der Erde , die uns Nah¬

rung und Unterhalt geben , ja selbst die Luft , die

wir einathmen , dies alles ist unserm Körper nicht

so nützlich und kostbar , als das WortGottesun ,

serer S eele ist . Es ist also ein betrübter Zustand ,

wo diese Mittel zu unserer Seligkeit nur sparsam

anzutreffen sind , und es ist das schrecklichste Gericht

Gottes , wo mansie gar nicht findet . Waswill

alsdenn aus einer Seele werden , wenn der Herr

einen Hunger ins Land schicket , nicht einen Hunger

riachBrodt ober Durst nach Wasser , sondern

nach dem Wort des Herrn . Amos 8 , i r . Da die

Bundeslade , dieses Zeichen der Gegenwart Got ,

tes weggenommen wurde , da schrie die ganze

Sradt . i Sam . 4 , rz . Als Paulus von Antio -

chen Abschied nahm , und den Einwohnern sagte ,

sie sollten sein Angesicht nicht mehr sehen , da wa¬

ren die armen Christen betrübt und weinelen .

Apostg . 20 , z ? . z8 . Christus selbst wurde ehe -

dem betrübt , und mit herzlichem Mitleiden erfüllt ,

als er Menschen sahe , die verschmachtet und zer¬

streuet wie die Schaafewaren , die keinen Hirten

haben . Match . 9 , -, s .

7 . Wenn die Seelen der Menschen von ei¬

nem so kostbaren Werth sind , so können sie auch

nie durch das Vergängliche und Irdische gesät «

tiget werben . Ein immaterielles Wesen kann nicht

von materiellen Dingen leben . Alles Irdische hat
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einen doppelten Fehler , um deswillen sie von kei¬
nem Werth sind . i . Sie schicken sich nicht für die
Seele . Was ist Gold und Silber , Ehre , Freude
und Ansehen für die Seele ? Der Körper , und die
körperlichen Sinne können etwas Reizendes und
Angenehmes darinnen finden , aber nicht derGeist.
2 . So wie sich aber irdische Dinge für die Seele
nicht schicken . so sind sie auch nicht dauerhaft . Der
Apostel Johannes faßt alles Irdische in diese
drey Hauptstücke zusammen : Er nennt es Au¬
genlust , Fleischeslust , und hoffärtiges Leben , r
Joh . 2 , >6 Er nennet sie alle mit einen Namen ,
der ihnen Glanz und Thorheit giebt , und erkläret
sie als vorübergehendeEitelkeiten . So wie dieZeit
vergehet , so vergeht auch die Welt mit ihrer Lust .
Da nun die Seele unsterblich und alle diese Din -
ge vergänglich sind , so folget auch daraus , daß sie
die Seele allen überleben muß . Und wenn das ist,
wie traurig muß denn der Zustand solcher Seelen
seyn , die sich um weiter nichts als um das Irdische
bekümmert haben ? Um deswillen hatunsEhristuS
den besvlgenswürdigen Rath gegeben : Machet
euch Säcke , spricht er , die nicht veralten : einen
Schah , der nimmer abnimmt imHimmel : da kein
Dieb zukommt , und den keine Motten fressen ;
Luc . » 2 , iz . d . i . Suchet nur solche Glückselig¬
keit , die so lange , als eure Seelen daurct .

8 . Wenn die Seele von einem so großen Werth
ist , denn ist es ein vernünftiger Entschluß , alles an ,
dere der Gefahr und dem Verlust zur Erhal¬
tung unsererSeelen auszusehen . Es ist besser unser
Körper , und alles , was uns lieb ist , kommt um , als
daß unsere Seelen verderben sollten . Die Natur
lehret uns eine Hand , oder einen Arm den Streich
eines Schwerstes entgegen zu halten , um unser
Haupt in Sicherheit zu stellen , oder unser Her ;

Stückh Girren ! z .TH . 2 .Äbch > h M
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zu verwahren . Die ersten Märtyrer der christli¬
chen Religion , setzten lieber Körper un ) ihrVer ,
mögen der Gefahr aus , um nur ihre Seelen zu er ,
halten . Und um deswillen heißt es von ihnen in der
Offenbahrung : Sie haben ihr Leben nicht geliebet
bisan den Tod . Wenn wir also wahre Christen
seyn wollen , so dürfen wir deswegen die Wohl ,
sank un crer Leiber nicht verabsäumen ; nein , wir
müssen auch die Pflichten beobachten , die wir ihm
zu leisten schuldig sind . Aber die Sorge für unsere
Seele muß allemal das Uebergewicht haben .
Betrachtet die Geschichte der Many . cr , und ihr
Werder finden , daß dieses die Regel war , wvrnach
sie sich selbst regierten Sie erdulleren eher alles ,
ehe sie eine Schuld aufihren innern Menschen lade¬
ten . Der Tod war ihnen selbst in der schrecklichsten
Gestalt willkommen , wenn sie dadurch ihre un¬
sterbliche Seelen retten konnten . Sie kannten den
wahren Werth ihrer Seelen , und wenn wir eine
solche Kenntniß erlangt haben , so werden wir uns
auch stets standhaft in unsern Leiden beweisen .
Denn es ist e . weit leichter , die Quaalen der
Menschen an unserm Leide auszustehen , als die
Schrecken Gottes in unseren Gewissen zu fühlen .
Kann auch ein Geschöpf , so wie Gott , schlagen ?
Hiezukommt noch 2 . daß die Leiden des Körpers
nur einen Augenblick dauren Als der Proconsul
demPoiycarpus sagte , daß er ihn mit Feuer wür¬
de verbrennen lassen , so antwortete er : dein Feu¬
er wird nur eineStunde lang dauren , und denn
wird es ausgelöscht seyn ; aber das Feuer , daß die
Gottlosen einstens verzehren wird , soll nie aufhö¬
ren . DreLeiden eines Augenblicks sind also nichts
gegen die Leiden der Ewigkeit , z . Die Leiden um
Christi willen werden gemeiniglich durchdie Tröst -
stungen des Geistes Gottes angenehm gemacht ;

ade
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aber die Quaalen der Hölle haben keine Erleichte -
rung ^ . WennwirunsereKvrpermnGottes und un¬
serer Seelen willen aufopfern , so ist das Opfer
Gott angenehm , und wir haben die Hofnung , daß
unsere Seelen ihre Körper am Tage der Aufer¬
stehung mit Freuden wieder empfangen sollen .

9 . ' Wenn die Seele der Menschen , von einem
so unscbätzbaren Werth ist , was für ein unersetz¬
licher Verlust muß denn der Verlust einer See¬
le in alle Ewigkeit seyn . Es giebt einen doppelten
Verlust derSeele ; der eine inAdamchcr aber durch
Christum wiederersehtwerden kann ; und der andere
durch Unbußfertigkeit und Unglauben , da sich der
Mensch gänzlich von Christo losreißt , und dieser
Verlust ist unersetzlich . Die durch Adams Fall
verlohrne Seelen können noch durch Christum er¬
reicht werden ; aber wenn die Seelen durch Un¬
treue verlohren gegangen , so ist kein Retter mehr
da . Und dieser letztere Verlust ist der erschrecklichste
und doch der gemeinste . Wenn ein Mensch , sagr
Chrysostomus , ein Auge , einen Arm , eineHand
oder einen Fuß verlieret , so ist das freylich ein
großerVcrlust ; aber wenn das eine Glied verloh¬
ren gehet , so kann ihm dost) das andere helfen , denn
Gott hat uns diese Glieder doppelt gegeben . Allein
wir haben nur eine Seele , und wenn die verdammt
ist , so kann uns keine andere helfen . Dieser Ver¬
lust wird dadurch vergrößert , wenn wir bedenken ,
daß er vorschlich und mit Willen geschiehet . Wir
haben die Mittel zur Seligkeit zu gelangen reich¬
lich in den Händen . Wirwerden von dieser Ge ,
sahr gewarnet . Wir werden gebeten und ermäh¬
net , unsere Seelen nicht durch ein muthwilliges
Widerstreben der Gnade Gottes wegzuwerfen .
Wir sehen den Fleiß und die Sorgfalt anderer,
unsere Seelen zu retten , und unsern Beruf und Er ,



; r Theologisch moralische Abhandlung ,
Mahlung vcst zu machen . Wir wissen es , daß un¬
sere Seelen einer ewigen Seligkeit fähig sind .
Und doch achten wir eine solche Seligkeit nicht ;
dennoch stürzen wir uns muchwilüg in dasVcrdcr -
bcn . O du ! der du die Seelen der Menschen mit
einer Fähigkeit erschaffen hast , dich zuerkennen ,
zu lieben , und deiner ewig zu gemessen ; der du
nach deiner unerforschlichen Gnade , deinen ein -
gebohrnen Sohn zu uns strudlest , um zu suchen
und selig zu machen , was verlohren war , erbarme
dich doch der armen Seelen , die kein Mitleiden
gegen sich selbst haben ; verhindere es , daß sie nicht
in den Abgrund stürzen , an dessen Rande sie her «
umlaumeln , und erwecke sie doch aus ihrem ange¬
nehmen Schlummer , damit sie nicht umkommen
und verderben .

§ . cx .

2 . So kostbar und unschähbar auch die
Seelen der Menschen sind , so können siedoch auf
ewig verlohren gehen . Dies erhellet aus denWo »
ten unsers Erlösers ganz deutlich : Die Pforte ist
weit und der Weg ist breit , der zur Verdammniß
abführet , und ihrer sind viel , die darauf wandeln .
Match . ? , iz . DieSeelen der Menschen können
aufverschiedcne Weise verlohren gehen . Laßt uns
jetzt die mannigfaltigen Wege betrachten , die zur
Verdammnis' führen .

i . Der Anfang alles Verderbens liegt ohne
Zweifel in einer schlechten Erziehung . Wenn der
GärlnerscinenGarten zu bearbeiten und zu dün ,
gen unterläßt , so wird er demselben keinen Vortheil
verschaffen ; aber wenn er Unkrauet aussäet , si>
wird er sich alles Nutzens berauben , und seinen
Garten endlich ganz unbrauchbar machen . Man -

che
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che Eltern machen sich solcher Nachlässigkeiten ,
durch ihre Sorgenlosigkeit , durch ihre welt¬
lichen Geschäfte , und oft durch ihre zu gros¬
se Nachsicht schuldig . Und indem sie die gute Ge¬
legenheiten in dicHcrzen ihrer Kinder bcssernSaa -
wen auszustreuen , verabsäumen , so macht sich der
Satan dieselben zu Nutze . Wenn sie sie nicht zu
verbessern bemühet sind , so sucht er sie zu verschlim¬
mern . Wennsiesienichtlehrenwollmzu beten , so
wirb er sie lehren , zu fluchen , zu schwören und zu lü¬
gen . Auf diese Weise werden viele Kinder ausge -
arletePflanzen , und werden solche Menschen , die
denGottihrerVäternichtkennen. Dieses betrüb¬
te Zeitalter kann uns viel Beweise und traurige
Beyspiele davon aufstellen . Einige Kinderwcrden
schon in derBlüthe ihrer Jahre verdorben Die ein -
fältigeUnwisscnheic in derJugendwird mAltereine
vorschliche . Sünden -vvr welche sie Anfangs errö -
thetcn , werden ihnen im Alter angenehm , und al »
les dieses kommt daher , weil man nicht zeitig genung
die gehörige Sorgfalt in V̂erbesserung ihres Ver¬
standes und Herzens anwendete . Andere Kinder
werden in der größten Unwissenheit , wiedasVich ,
mit weichem sie täglich umgehen , auferzogcn . Gehet
in ihre Häußer , und ihr werdet eher eine Spielkar¬
ten , als eine Bibel und Catechismum antreffen.
Ihre Betten und Tischesind mir wem'gvon den
Ställen und Krippen , wo das Vieh braget und
frißt , unterschieden Nur selten denken sie an Gott,
und wenn sie beten , so wissen sie nicht was . Dies
sehen die Kinder und ahmen ihren Aeltcrn nach . —
Andere erziehen ihre Kinder in der Gottlosigkeit .
Sie lehren ihnen durch ihr eigen Exempel die
schrecklichsten Flüche ; sie sprechen in ihrer Gegen¬
wart mit der größten Gleichgültigkeit von der Re¬
ligion , und spotten der Diener des Evarrgelü . —

d z Solch «
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Solche Familien sind Säugammen für die Hölle. ^
Und ohngeachtet Gott oft aufeine aufferordentliche
Weift eineSeele , wieeinen Brand aus demFcuer ^
herausreissct , so sterben doch die mehresten so wie sie ft ,'
gelebt , sie fahren ihrenVätern nach und sehen das
Licht nimmermehr . Ps. 49 , 2o . Jch weißes , Erzie «
hung und Wiedergeburt sind zwey verschiedene M
Dinge ; aber ich weiß auch , daß die eine oft zum B
Werkzeuge gebraucht wird , die andere zu wirken . N
Wie man einen Knaben gewöhnet , so läßter nicht p
davon , wenn er alt wird . Sprüchw . 22 , 6 . Was ^
für ein Stich muß das im Herzen eines . Vaters B
seyn , wenn ihm sein Sohn sagt : Wenn W
ich Böses gethan habe , so hab ich es von dir B
gelernt . Hätte der Vater mehr Züchtigung an «
gewendet , so würde er dadurch sein Kind vomVer -
derben errettet haben . Du schlügest ihn mit der W
Ruthe , sagt Salomon ; aber du errettest seine W
Seele von der Hölle . Sprüchw . 2z , 14 . Aber wie da
kann nun diesem Uebel , das aus einerschlechten Er - ^
Ziehung entstehet , gesteuertwerden ? Laßt uns zur
Beantwortung dicferFragefolgcndcs bemerken : ß .

s . Zufördcrst müssen die Eltern wohl erwägen , ^
was für eine schreckcnvvlle Sache es sey , diejeni «
gen ins Verderben zu stürzen , die nächst Gott von W
ihnen ihrLcben empfangen , und deren wahresBe - ^
ste zu befördern , sie nach den Gesehen Gottes und
der Natur verbunden sind . Vergebens sind die xj
Sorgen und Bemühungen der Eltern für die ^
Körper ihrer Kinder , wenn ihre Seelen unterdes, ^
sen aus Mangel der Erkenntniß , umkommen . El - ^
kern freuen sich bey der Geburt ihrer Kinder ; aber
wenn sie sie so gewissenloß erziehen , so werden sie ^
ihnen Urfach geben , den .Tag ihrer Geburt dereinst ^
zu verfluchen . Sie sind um ihreKörper bekümmert ;
aber ganz sorgenlos wegen ihm Seelen ; sie sind ^

ruftie -
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zufrieden , wenn sie ihnenReichthümer hinterlassen ;
abergleichgültig . ob sie begnadigte Speien haben ,
die da reich sind in Gott . Sie unterlassen es sie auf
die , Wege des Heils zu führen ; aber der Satan
un erläßt nicht ihnen die Wege der Lasier zu zci «
gen undangenebm zu machen . Warlich ! solche
Eltern werden an jenem Tage wünschen , daß sie
nie Eltern möchten gewesen seyn , wenn sie die an¬
klagenden Stimmen ihrer verdammten Kinder
dereinst hören werden .

b . Wenn Kinder so unglücklich seyn sollten
von solchen gottlosen Eltern gebohren zu seyn , so
hat ihnen Gott Vernunft und Gewissen gegeben ,
wodurch erste in den Stand setzt , eine bessere Wahl
zu treffen , als ihre Eltern thun . Sie müssendahcr
wohl bedenken , daß sie im Exempel ihrer Eltern
keine Freysiätre gegen den Zorn Gottes finden .
Wirlesen i Kön . 14 , ' Z . von dcmguten Äbijah ,
daß etwas Gutes in ihm erfunden sey vor dem
Herrn , dem Gott Israel , im Hause Ierobeams .
Er war ein Kind , dasseinemgottlosenVater nicht
zur Hollen folgen wollte , ohngeachtet er sowohl
das Ansehen eines Vaters , als auch eines Königes
über ihn hatte . Es ist wahr , wir müssen unsere El¬
tern ehren ; aber wir müssen auch Gott immer den
Vorzug vor ihnen geben Gott wird es uns nicht
als Sünde anrechnen , sondern will uns deswegen
vielmehr belohnen , wenn wir nicht aufihren We¬
gen desVerdcrbensgewandelk . Kein Gesetz Got¬
tes , kein Band der Natur empfiehlst uns , ihren
Befehlen zu gehorchen und in ihre Fußtapfen zu
treten , wenn dieses nicht mit den Geboten Gottes
übereinstimmet . Es heißt auch hier , du sollt Gott
mehr gehorchen als Menschen .

c . Möchte doch diese Betrachtung die Herzen
aller wahren Christen bewegen , diejenigen Kinder

d 4 zu
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zu retten helfen , die in der Gefahr stehen , >

unter dieser Versuchung zu erliegen . Möchten sie

doch mit den Kindern , Die so unwissend find ,

Laß sie sie nicht unterrichten und warnen können ,

oder so nachlaßig sind , daß sie es nicht thun wollen ,

möchten sie doch ein solch Mitleiden gegen sie ha - ^

den , daß sie , wenns in ihrem Vermögen stehet , s
die Grelle der Eltern vertreten . Christen l es ist -

wahr . sie sind nicht eure Kinder durch die Natur ; i

aber würde es nicht Ehre und Trost für euch seyn , i

wenn sie es durch dieGnade würdcn ? Essind taufen .

Le von den Kindern zu finden , die in dieser Absicht !

den Fremden mehr schuldig sind , als ihren nach - !

stenVerwantden . j

H . cxl.

2 . Ein anderer Weg zur Verdammniß , auf

welchen eine große Menge verlohren gehet , istm

der muthwigigcn Unwissenheit anzutreffen . Der

größte Theil der Menschen sind selbst in dem Lande ,
wo das Licht des Evangelii scheinet , mit einergros-
fen Unwissenheit angestellet . Man untersuche nur

den größten Hausen eines Volks ; man betrachte

die Familien der mchresten Landleute und die Tag ,

arbeiter , was für eine Barbarcy wird man darin¬

nen antreffen . Vom Morgen bis zum Abend ge¬

hen sie mit den Thieren um , ohngeachtet sie See¬

len haben , die Gesellschafter der Engel und selbst

Gottes werden könnten . Die Erde beschäftiget

sieallcin , und nimmtalle ihre Zeit , ihre Kräfte ,

und ihre Gedanken hin . Sie kennen den Werth

eines Pferdes , aber nicht den Werth ihrer eigenen

Seelen . Sie suchen das Irdische mit großer

Sorgfalt ; aber um das Ewige sind sie ganz unbe¬

kümmert . Sie sind weit davon entfernt , daß sieunnö -
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unnölhi'ge Gesckäste bey Seite sehen , und dem
Dienst Gottes Raum machen sollten , daß sieviel-
mehr den Dienst Gottes bey Seite setzen , um un -
nöthigen Geschäften Raum zu machen . Die Welt
fesselt sie , bis sie schlafen , und wenn sie erwachen ,
so ist die Welt ihr erster Gedanke . So leben sie
und so sterben sie ohne Erkännmiß . Da ist kein
Schlüssel der Erkänntmß um die Thür der Seele
Christo zu cröfnen . Er und feine Drcner müssen
also draussen stehen . Sie können zwar eine solche
Seele beklagen , aber ihr nicht heilen , bis die Er »
kanntnißdie Thürösnet . Der Satan wird ein
Herr der Welt genennt , der in der Finsterniß die -
serWelt , das ist , überalle blindeund unwissende
Seelen herrschet Eph . 6 , « 2 . Die Unwissenheit
istdieKetle , mit weicherer siegefangenhätt , und
ehe diese Kette nicht durch die Erleuchtung zerrissen
wird , ehe können sie auch nicht aus seiner Herr¬
schaft errettet werden ; eher können sie ihre Augen
nicht aufthun . daß sie sich bekehren von der Finster¬
niß zum Licht , und von der Gewalt des Satans
zu Gott Ap - Gesch 26 , » 8 . Lasset uns hrebeyzur
Abwendung dieses Uebels folgendes bemerken .

g . Der Unwissende bedenke , daß ihm Gott eine
Seele geschenkt , die die Fähigkeit hat ihn zu er¬
kennen , und seiner sowohl als andere zu genirßeu ,
die mit ErkänNtniß und Weisheit begabt sind .
Die Fähigkeit ist in den Menschen ; aber die Er¬
kenntniß und Weißheit , die uns erleuchtet , komm !
von Gott . Wenn wir daher Gott suchen und ei »
rien rechten Gebrauch von den Mitteln machen , die
uns zur Kenntniß desselben bewegen : so soll und
kann auch diefchwäckste Seele weise gemacht wer »
den zur Seligkeit . Denn das Zeugniß des Herrn ,
sagtDavid , ist gewiß und machet die Albern wei¬
se Pf . 19 , 8 .

d 5 b . Die



58 Theologisch moralische Abhandlung .

b . Die , welche in Sachen , die ihr ewiges Heil
betreffen , so unwissend sind , sind gemeiniglich in
irdischen Angelegenheiten sehr klug und weise . Die
Kinder dieserWelt , sind klüger denn die Kinder des
Lich ' sLuc . i6 , 8 . Hätten sie nur die Fähigkeiten ,
die sie im Irdischen verbessert haben . zum Ge -stli «
chen angewendet , so würden sie weder so unwissend ,
noch so hartherzig seyn . Die Wahrheiten , die
unsere Seligkeit betreffen , sind nicht abstrack und
dunkel , sondern ganz plan und deutlich . Wenn
wir auch die Subtiluäten der Scholastiker nicht be¬
greifen können , so können wir doch das Wesentli ,
ehe des Christenthums einsehen . Wenn wir auch
nicht deutlich erklären können , was der Glaube
ist , esistgenung , wenn wir nur wissen , an wen
wir glauben , und gewiß sind , daß uns Jesus
Christus unsere Beylage bewahren werde .

c . Bedienet euch der Mittel , wodurch alle Ne¬
bel der Unwissenheit können zerstreuet werden . Le¬
set das Wort Gottes mit einemaufmerksamenund
heilsbegierigen Herzen . Und dann wird Gott eu¬
re Bemühungen seegnen . Dieses Wort , das
schon so manchen Unwissenden erleuchtet und so
manchen Irrenden wieder auf den rechten Weg
gesühret , wird auch eures Fusses Leuchte und ein
Licht auf eurem Wege werden .

§ . exn .

g . Viele Seelen gehen verlohren , indem sie
bösen Exempeln folgen , und werden also durch den
Slrohm des Verderbens fortgerissen . Es ist ge¬
wiß eine elende Entschuldigung , wenn wir sagen ,
daß die mehresten Menschen so handeln , wie wir .
Und doch suchen viele eine Beruhigung darinnen ,
undwerden dadurch angetrieben den breiten Weg

zu
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zu betteten , er leite auch wohin er wolle . So
wandelten ehedem dieEphescr in ihrem unbekchr-
ten Zustand nach dem Lauf dieser Welt , und die
Corimhier gicngcn hin zu den stummen Götzen ,
wie sie gcfuhret wurden Eph . 2 , 2 . i Cor . r 2 , 2 .
Eben so wie ein Tropfen Wassers mit dem Lauf
des Strohmes fortgerissen wird - Denn so wie
ein Wasscnropfen in derSeevon ein und eben der »
selben Beschaffenheit ist , so sind es auch alle fleisch¬
lich gesinnte und ungehciligkc Personen . Und so
wie die Wasser alle in den Ocean zusammen flies-
scn , ihre Kräfte vereinigen , und mit vereinigten
Kräften diesen oder einen andern Weg nehmen :
so macht csauch der ganze Körper derunwiederge -
bohrnen Welt . Daher wird auch von ihnen ge¬
sagt , sie hätten den Geist der Weit empfangen .
1 Cor . 2 , 12 « Ein gemeiner Geist , gemeine Grund¬
sätze und Handlungen bewegen sie alle , und folg¬
lich müssen sie auch alle einerlei) Lauf haben . Sie
fassen daher den Entschluß , um einer doppelten
Ursache willen so zu handeln , wie dergrößte Haufe
thut , weil dieses ohne ihr Fleisch und Blut der an -
genehmsteWeg ist , undweilsiesicb nickt den Vor ,
wurs einer besondern Singularität wollen machen
lasten . Denn das ist die Gewohnheit der Sün¬
der , daß sie nicht nur andere ins Verderben zu stür¬
zen suchen , sondern auch alle diejenigen lächerlich
machen , die nicht so wie sie gcsinnet sind » son .
Lern einen Abscheu gegen ihre Gesinnungen haben .
Laßt uns zur Verhütung dieses Uebels folgendes
bemerken :

s . Wenn wir mit dem Lauf der Welt gehen , so
handeln wir wider das ausdrückliche Verbot Got¬
tes . Er hat uns aber den Befehl ertheilet , der von
allen wahren Christen befolget werden muß : Stel¬
let euch nicht dieser Welt gleich Röm . » 2 , 2 . Uim

Pe -
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Petrus ermähnet alle Christen , daß sie hinfort ,

was noch hinterstelli 'gerZeit im Fleisch ist , nichtder

Menschen Lüsten , sondern dem Willen Gottes ie -

den sollten r Petr . 4 , 2 . Salomo giebt uns die

nachdenkliche Ermahnung : Komm nickt aus der

Gottlosen Pfad , und trittnichtaufdenWegder

Bösen Sprüchw . 4 , 14 . Und überhaupt iit es die

Pfiicht eines jeden Christen , keine Gemeinschaft

zu haben mitden unfruchtbaren Werken der Fin¬

sterniß . Alles dieses sind Befehle , die von Gott

ihren Ursprung haben und die unsere Gewissen zum

Gehorsam verpflichten . Uebertreren wir sie , ohn ,

geachtet wir die stärksten Bewcgungsgrunde ha¬

ben sie zu beobachten , was haben wir denn anders

als die Strafen des höchsten Gesetzgebers zu
erwarten ? —

K . Es hat zu allen Zeiten Menschen gegeben , die

sich vom großen Haufen loßgeriffen , und sich um

ihr ewiges Heil vorzüglich bekümmert haben . No -

ah wandelte mit Gott alleine , als alle Menschen

um ihn im tiefsten Verderben lagen , und ihrem Un¬

tergänge mit schnellen Schritten entgegen eileten .

Ellas eiferte für die Ehre Gottes , da er glaubte ,

er wäre unter den rechtschaffenen Jsraeliten nur al¬

lein übriggeblieben lKön . 19 , 14 . 15 . Hiobwar

aufrichtig vor Gott im Lande Uz . Loth lebte mit¬

ten im verderbten Sodom , als ein rechtschaffener

Verehrer Gottes . David war ein Wunder vor

vielen , und Jeremias wandelte in wahrer Gottes¬

furcht in Israel . Sollten uns diese Beyspiele

nicht zur Nachahmung bewegen ? Sollte uns nicht

die Wohlfarth unsere unsterblichen Seelen an¬

treiben , den Weg zu betreten , auf welchem jene

mit Preiß , Ehre und unvergänglichen Wesen ge -

krönet wurden ?
c . Laßt uns doch m' e vergessen , daß die Wege

der
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der Welt zum Verderben ; aber die Wege des
Christenthums hier zu einem ruhigen und dort zu
einem ewig scligenLehren führen . Gehet also ein
durch die enge Pforte , so rüst uns der Mund der
Wahrheit Jesus Christus entgegen . Denn die
Psorre ist weit und derWegistbreit , der zurVer ,
dammnß abführet , und ihrer sind viel , die darauf
wandeln . Und die Pforte ist enge und der Weg
ist schmal , der zum Leben fü hret , und wenig ist ih¬
rer , die , hn finden Match . 7 , 13 . 14 .

§ . cxrn .
4 . Eine Menge von Seelen werden wegen der

eingewurzelten üblen Gebräuche und Gewvhnhei ,
tcn ein Raub des Verderbens . Wenn Menschen
im Dienst der Sünde gleichsam alt und grau ge¬
worden sind , so halt es schwer sie davon lvßzureis-
sen . Deswegen heißt es beym Propheten Irre -
niia - Kann auch ein Mohr seine Haut wandeln ,
oder ein Pardcr seine Flecken ? So könnet ihr auch
Gutes thun , weil ihr des Bösen gewöhnet seyd . ,
Jer . iz , 23 . Die Flecken eines Leoparden und
die Haut eines Mohrs rühren nicht von einem äus-
serlichen Zufall her , sondern sie sind ihnen ange -
dohren , und können daher nicht geändert werden .
Ebenso ist es mitsündlichenGewohnheiten . Sie
sind im menschlichen Herzen tief eingewurzelt , und
werden auf diese Weise zur andern Natur . Da -
hererreichr die Sünde so viel Kraft , Gewalt und
Stärke . Ein Brand , der einmal im Feuer ge¬
wesen , wird von demselben wieder leicht ergriffe .
Wozu die Menschen in ihrer Jugend gewöhnet
werden , davon sind sie schwer im Alter abzubrin ,
gen . Daberkommtö , daß so wenige im Alter zu
Christo gejühret werden . Um dieser Ursach wil¬

len
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lenwird es in den ersten Zeiten des Christenthums
als ein Wunder gemeldet , daß Marcus Casus
Victvrius in seinem hohen Alter ein Christ gewor ,
den . — Um nun diesen gefährlichen Weg , der
zum Verderben führet , zu vermeiden , so laßt uns
folgendes erwägen :

a . Je länger ein Mensch bisher der Sünde ge -
dienet hat , desto mehr Ursache hat er auch zu eilen
und seine Seele zu retten . Denn jetzt ist dieange -
nehme Zeit ; jetzt ist der Tag des Heils . Als ein
gewisser Bilney , einstens einen Prediger sagen hör «
te : O du alterSünder ! du hast nun fünfzig oder
sechzig Jahr im Dienst der Sünden zugebracht ,
glaubst du , daß dich Christus nun annehmen wer¬
de ? so sprach er : Gütiger Gott , was für eine Pre¬
digt ist das ? Halte ich sie in den Tagen memer
Angst und Unruhe gehöret : so würde mich eknesol -
che Lehre von Buße und Glauben ganz abgeschreckt
haben . Nein , Sünder , es ist nicht zu sväl :
Wenn du nur unter dem Gefühl deines Sünden -
elendes zu Christo kommst - so sollst du nicht von
ihm zurück gestoßen werden . Der Gottlose , sagt
Gvttselber , der Gottlose lasse von seinem Wege
und der Uebelthäker seine Gedanken , und bekehre
sich zum Herrn , so wird er sich kein erbarmen und
zu unserem Gott , denn bey ihm ist viel Vergebung .

b . Da ein so unersetzlicher Schade mir dem
Dienst der Sünden verbunden ist , so müssen wir
nun auch anfangen uns desselben zu schämen . Ge¬
setzt , wir erlitten von einem jeden Schwur , den
wir unnütz lhärcn , für ein jedes Laster , das wir
muthwillig ausübten , einen Schaden von hundert
Pfund an unseren Vermögen . Würden wir nicht
Ueber das Laster meiden , als uns in Armuth und
Verachtung setzen ? Und ist nicht die Seele unend¬
lich mehr werrh als alle Schätze der Erden . Be -
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harren wir nun muchwillig in der Sünde ; fin¬
den wir in der Ausübung derselben ein Vergnü¬
gen , so verletzen wir nicht nur unsere Gewissen ,
sondern stürzen auch unsere Seelen in ein unaus¬
bleibliches Verderben .

? . Der fünfte Weg , aufweichen unzählba¬
re Seelen verlokrcn gehen , sind die sinnlichen
Lüste und Vergnügungen . Diese reihen und lo¬
chen die Seele an sich . Sie machen die Sünde
angenehm und entflammen die Begierden im
Herzen . — Um diesen gefahrvollen Weg zu ver¬
meiden , so laßt uns folgendes wohl in Erwä¬
gung ziehn :

s . Laßt uns nie vergessen , daß alle sinnliche
Vergnügungen Stricke des Satans sind , die er
unsern Seelen vorleget , und wodurch er uns in
das Verderben zu stürzen suchet . Die verstohl -
ne Wasser . sagt Salomo , sind süsse , u » d das
verborgene Brodt ist niedlich . Er weiß aber
nicht , daß das lbst Todten sind , und ihre Gä¬
ste in der tiefen Hollen Eprüchw . 9 , 17 . ig .
Die Sünde ist zwar anfänglich süß und dem
Fleisch angenehm ; aber hernach verursacht sie
dem Gewissen die empfindlichsten Schmerzen
und die nagensten Vorwürfe .

d . Wenn wir dem sinnlichen Vergnügen
noch so sehr- nachjagen , so finden wir doch nie
ein wahres und dauerhaftes Vergnügen . Wenn
unsere Herzen geheiliget und unter der Regierung
des Geistes sind gebracht worden , so werden wir
in der Kreuzigung unserer Lüste ein weit größeres .
Vergnügen finden . Denn wo ihr nach dem .
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Fleische lebet , sagt Paulus , so werdet - br ster¬

ben müssen ; wo ihr aber durch den Geist des

Fleisches Geschäfte lobtet , so werdet ihr leben

Rom . 8 , iz .

§ . cxiv .

6 . Viele Seelen gehen wegen der zerstreu »
enden Sorgen dieser Welt verlohren . Solche

irdisch gesinnte bringen ihre Zeit und Gedanken

nur damit zu , daß sie mit einem mißtrauischen

Herzen gegen die Vorsehung Gottes fragen :

Was werden wir essen , was werden wir trin¬

ken , womit werden wir uns kleiden ? Sie den¬

ken wenig oder gar nicht an die ewige Wohl -

farch ihrer unsterblichen Seele . Wie kann also

der Saame des göttlichen Worts Wurzel fassen ,

wenn er um er solche Dornen gestreuer wird .'

Die Sorge dieser Welt , sagt Christus , ersti¬

cken das Wort , und bleibet ohne Frucht . Möch¬

ten doch solche Menschen , die mit solchen angst »

liehen Sorge » , in Ansehung des Irdischen er¬

fülle sm d , dieses wohl bemerken .

3 . Betrachte doch , o Mensch ! dich selbst und

deine Bestimmung . Wer bist du . undwassok

einstens aus dir werden ? Bist du nur für diese

Welt allein erschaffe ? » Vergehet deinWeg weiter ?

Za er führt dich zn einer grenzenlosenEwigkeit , der ,

nachdem du hier gehandelt , für dich entweder höchst

ftlig . oder unselig seyn wird . Hast du hier deine

Seele Gott übergeben ; hast du einen gewissenhaft

ttnGebrauch vomJrdischen gemacht ; hast du dich

als einen treuen Haußhalter Gottes betragen ;

wohl dir , du wirst das , lvas du hier ausge¬

streuet . in der Ewigkeit wieder erndten . l>. Be -



L . Bedenke Kernach doch recht aufmerksam

die Güter , wornach du ein so heißes Verlangen

trägest . Können sie dich ewig ergötzen ? Sind sie

nickt unbeständig und der Vergänglichkeit unter¬

worfen ? Und um solcher Gütcrwillen , wolltest

du deine kostbare Zeit , und was noch mehr ist ,

deine unsterbliche Seele aufopfern , oder doch

das wahre Wohl derselben darüber vergessen ?

Wie nachrheilig würde das einstens für dich se » n »

Und welche nagende Vorwürfe würdest du dir

deswegen zu machen Ursach haben . Trachte al¬

so immer nach dem , was droben ist . Nimm

das , was dir Gott giebt , mit wahrer Dankbar¬

keit an . Ueberlaß dich ganz seiner gnädigen

Vorsehung . Denn dein himmlischerj Vater

weiß ja am besten , was du bedürfest und was

dir gur und jelig ist .

§ . cxK.

Es giebt noch viele andere Wege , auf wel¬

chen die Seelen der Menschen verrohren gehen

können ; es kann geschehen durch gottlose Grund -

sähe , durch gefährliche Vorurtheile und Irrthü¬

mer . Mein wir würden zu weitläuftig werden ,

wenn wir alles dieses auseinander setzen wollten .

Wir eilen daher zum Beschluß dieser Abhand -'

lung , und führen nur noch dieses an .

r . Was für eins Gnade und Barmherzig¬

keit hat uns Gott wiedersichren lassen « daß wie

unter den wohlthuenden Flügeln des feiigmachcn ,

den Evangctii sind gebohren worden , und daß

wir die Mittel in unseren Händen haben , wo -

Srackh Sineiil - z .TH . L .Abch . e
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durch wir dereinst zum ewigen Leben gelangen
können . Von Jugend an hat Gott seinen
gnadenvollen Ruf an uns ergeien laffn , und
verkündiget uns noch immer sein tropreiches
Evangelium . Ach ! laßt uns doch Gort dafür
danken und ihn auch bitten . daß er den Le ^ ch ,
ter n -ü) t von seiner Stelle stoßen , sondern m .t
seinem Wort und Sacramentcn unter uns
bleiben wolle .

2 . Was für ein Elend werden wir ein¬
stens zu erwarten haben , wenn wir bey ei¬
nem so großen Reichthum der Gnade und
Barmherzigkeit Gottes , dennoch undankbar und
unempfindlich bleiben , und das Wohl unserer
unsterblichen Seelen nicht vorzüglich befördern
wollten .

z . Denket nicht , daß Gott das Gebet ei «
ues Menschen zur Zeit des Elendes erhören
werde , der seine Pflichten , die ihm als Ehn «
sten obliegen , vernachlaßiget . Nur die Got ,
tessürchtigen können sich der gnädigen Erlw -
rung ihres Gebets getrosten . Denn der Herr
ist nahe allen , die ihn anrufen , die ihn mit
Ernst anrufen . Er thut , was die Gottes ,
fürchtigen begehren . Er höret ihr Schreyen
und hilft ihnen . Schmücke also deine Seele
stets mit wahrer Gottesrurcht Höre nicht
auf ein Liebhaber der Gottseligkeit zu seyn , die
zu allen Dingen nütze ist , und die die Ver -
heißung dieses und des zukünftigen Lebens hat .
Dann wirst du nicht nur hier ein ruhiges
und stilles Leben führen können in aller Gott ,

t 'elia .
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feligkeit und Ehrbarkeit ; sondern du wirst dich
auch der Gnade deines himmlischen Vaters stets
zu getrosten , die gerechteste Ursache haben . Dei¬
ne Tugenden , womit du deinen Wandel bezeich «
nest , bleiben von Gott nicht unbemerkt . Erste¬
het sie , und wird ihnen auch einstens die Gna ,
denkrone auffetzen . Welch ein kräftiger Antrieb
muß in deinem Herzen zu finden seyn , wenn du
dir die Freuden eines ruhigen Gewissens und die
Belohnungen eines tugendhaften Wandels leb¬
haft vorstellest . Welch eine Ermunterung muß
das für deine Seele seyn , die Laster wie eine ge¬
fährliche Schlange zu fliehen , und dem vorge¬
steckten Ziele deines Glaubens mit allem Erust
und Eifer nachzujagen . Hier ists noch nicht er¬
schienen , was du einstens seyn wirst ; hier hast
du noch manche Mangel und Unvolikommenhei -
ten an dir ; hier mußt du noch mit den Feinden
deiner Seligkeit kämpfen und ringen ; Aberwenn
du einstens siegend und triumphirend von deinem
Kampfplatz abtreten ; wenn deine sterbensfreye
Seele sich von den beschwerlichen Banden des
Körpers losreißen und sich gleichsam durch ihr
Gefängniß hindurch arbeiten wird , 0 ! dann er¬
wartet dich die seligste Ewigkeit ; dann jauchzet
dein vollendeter Geist und stimmet dem , der dir

soviel Gutes gethan , ewige Lob - und
Danklieder an .

Herrn
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